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N. 460. Mittag- Ausgabe. 


Deutidland. 
Berlin, 1. Dctbr. W Se. Majeſtät der König hat den 
nachbenaunten Offizieren 2c. folgende rdensdecorationen verliehen: 
den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe: don Waldow, General⸗Major und Commandeur der 2. Car 
llerie-Brigade; Mr 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: Arent, Gen. 
lor und Commandeur der 1. Cavallerie⸗Brigade: 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: von Schäffer, Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant und Commandeur des e eee Nr. 3, Graf 
Au. Ta, Freiherr von Seldeneck, Major im 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 


den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: von Bomsdorff, Oberſt 
& la suite des Oſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 8, Commander der 4. 
Cavallerie⸗Brigade; 

den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: Manché, Oberſt-⸗Lieute⸗ 
nant und Commandeur des Dragoner ⸗ Regiments Prinz Albrecht von 
Preußen (Litthauiſchen) Nr. 1, von Thiele, Oberſt⸗Lieutenant und Com: 
mandeur des Pommerſchen Huſaren⸗Regiments (Blücherſche Huſaren) Nr. 5, 


Kutſcher, Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur des Oſtpreußiſchen Ulanen: 
legiments Nr. 8, Ru dolphi, ee Aetenant und Commandeur des 
Litthauiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 12. 


den Königlichen Kronenerden vierter Klaſſe: von Knebel⸗Döberitz, 
Rittmeifter im 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment; g 

das Allgemeine Ebrenzeichen: Lange, Wachtmeiſter im Oſtpreußiſchen 
Küraffier- Regiment Nr. 3, Graf Wrangel, Schattauer, Wachtmeister im 
Dragoner⸗Regiment Prinz Albrecht von 1 (Litthauiſchen) Nr. 1, 
Janiſch, Wachtmeiſter im 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1, Topel, Wacht⸗ 
meifter im Pommerſchen Huſaren⸗Regiment (Blücherſche 95 7420 Nr. 5, 

olger, Wachtmeiſter im Litthauifhen Ulanen⸗Regiment Nr. 12, Otter, 

tahstrompeter im Oſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 8, Nehmert, 
Wachtmeiſter im Oſtpreußiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 1. 5 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König bat dem Geheimen Kanzleifecretär 
bei der oberſten Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung Schrobsdorff in Berlin 
De a Ausſcheiden aus dem Poſtdienſte den Charakter als Kanzleirath 

erliehen. 

Se. Maj. der König bat dem Landrath des Saalkreiſes Curt von 
Kroſigk zu Halle a. S. den Charakter als Gebeimer Regierungs⸗Ratb 
verlieden; den bisherigen Oberlehrer des Gymnaſiums zu Wismar, im 
Großberzogthum Mecklenburg Schwerin, Dr. Karl Koppin, zum Königlichen 
Gymnaſtal⸗Director ernannt; und den Kreisrichter Bachmann in Thorn, 
der von der Stadtverordneten⸗Berſammlung in Bromberg getroffenen Wabl 
gemäß, als Erſten Bürgermeister der Stadt Bromberg für die geſezliche zwölf, 
jährige Amtsdauer beſtätigt. 

Der Dberföriter Klemme zu Johannisburg im Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen iſt auf die durch die 5 des Oberförſters Pfaff erledigte 
Oberförſterſtelle zu Oberroſphe, mit dem Wohnſitz in Wetter, Regierungs⸗ 
bezirk Kaſſel, verſetzt worden — Bei dem Königlichen Miniſterium der getit: 
lichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenbeiten find ernannt: der Kauzlei⸗ 
Rath Reich zum Director der Gebeimen Kanzlei, der bisherige Regiſtrator 
des CharitsKrankenhauſes Hövermann und der Regierungs⸗Civil⸗Super⸗ 
numerar Schulze zu Geheimen expedirenden Secretären und Calculatoren 
und der Bureau⸗Diätar Daege zum Geheimen Regiftrator. Dem Gym: 
naſial⸗Virector Dr. Karl Koppin iſt die Direction des Gymnaſiums in 
Stade übertragen worden. — Dem Königlichen Bau⸗Inſpector Kas ke zu 
Raſtenburg iſt geſtattel worden, feinen Wohnſitz nach Bartenſtein zu ver⸗ 
legen. Der bisherige Königliche Kreisbaumeiſter Julius Ernſt Karl Giebe 
in Zielenzig iſt zum Königlichen Waſſerbau⸗Inſpector ernannt, und dem- 
ſelben die Waſſerbau⸗Inſpectorſſelle zu Labiau, Regierungsbezirk Königs: 
berg, verliehen worden. — Mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 9. Sept. c. 
iſt das dende en Boele zu Münſter, der von der dortigen Stadt⸗ 
verordneten Verſammfung getroffenen Wahl gemäß, als beſoldeter Beige⸗ 
ordneter der Stadt Münſter auf die geſetzliche wölfjährige Amtsdauer be: 
ſtätigt worden. — Dem Hobocaten und Notar Schmider in Aſchendorf iſt 
die Verlegung feines Wohnſitzes nach Meppen geitaitet worden. (R.⸗Anz.) 

Militär: Wochenblatt.) Reimer, Prem. Lieut., aggr. dem Schleſ. 
Zroin:Bat. Nr. 6, in das Pomm. Train, Bat. Nr. 2 einrangirt. Neumeiſter, 
Major pom Stabe des Jngen.⸗Corps und Commandeur des Schlesw.⸗Holſt. 
Pionn.⸗Bat. Rr. 9, von der Sellung als Bataillons⸗Commandeur entbunden. 
Hofmann, Major vom Generalſtab der 18. Div., in den großen Generalſtab 
verſetzt und zur Führung des Schlesw.⸗Holſt. Bionn.-Bat, Nr. 9 commandirt. 

f berſtlieut. à la suite des 5. 
Thüring. J 
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N a ajor à la suite des Oſtfrieſ. Inf. 
Regis. Nr. 78, dieſer unter Entbindung von der Stellung als Aalen 5 
en. Regt., — vom 15. October cr. ab 
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in Ausſicht genommen. — Nach Berliner Blättern ſoll dem Bundes⸗ 
rath von Seiten der Reichsregierung in nächſter Zelt eine Vorlage zu⸗ 
gehen, welche eine theilweiſe Abänderung des Münzgeſetzes vom 9. Juli 
1873, und zwar ſpeciell des Artikel 4 dieſes Geſetzes, bezweckt. In 
maßgebenden Kreiſen iſt, wie uns berichtet wird, von der Abſicht, eine 
ſolche Aenderung vorzunehmen, nichts bekannt. — Die Mittheilung 
Berliner Blätter, daß geſtern das Staatsminiſterium Sitzung gehalten 
habe, iſt falſch; es hat nur, wie bereits gemeldet, eine Sitzung des 
Bundesraths ſtattgefunden. — Die Armee des Deutſchen Reiches iſt, 
— mit Ausſchluß der baierlſchen Truppen — nach einer für das vierte 
Quartal 1878 aufgeſtellten Nachweiſung in 380 Garniſonen vertheilt. 

= Berlin, 1. October. [Sitzung des Bundesrathes. — 
Die Reichsregierung und die Beſchlüſſe der Commiſſion 
für das Socialiſtengeſetz. — Unterredung Bismarck's mit 
Bennigſen. — Sitzung der Commiſſion für das Soctaliften- 
geſetz.] Geſtern Nachmittag fand eine vertrauliche Sitzung des Bun⸗ 
desrathes unter dem Vorſitz des Reichskanzlers Fürſten Bismarck ſtatt, 
welche mehrere Stunden währte und lediglich die Stellung der Regie⸗ 
rungen zu den Beſchlüſſen der Commiſſton über das Socialiſtengeſetz 
zum Gegenſtande hatte. Der Inhalt der Berathung, welche ohne Hin⸗ 
zuziehung des Protokollführers ſtattſand, entzieht ſich ſelbſtoerſtändlich 
der näheren Kenntniß. Man weiß nur, daß ſämmtliche z. Z. hier 
anweſende Mitglieder des Bundesrathes der Sitzung beiwohnten und 
Fürſt Bismarck ſich ſehr lebhaft und eingehend an den Debatten be⸗ 
theiligte. Im Großen und Ganzen wird ſich beflätigen, was wir über 
die Grenzen mitgetheilt haben, in denen ſich die Regierung der Com⸗ 
miſſion gegenüber bewegen will. Für unannehmbar bezeichnet die: 
ſelbe die von der Commiſſton beſchloſſene Zeitbeſchränkung auf 2½ 
Jahre. Es gilt als ſicher, daß mindeſtens eine Zeitdauer von fünf 
Jahren von der Regierung gefordert wird, wenn dieſelbe über: 


haupt auf eine Zeitbeſchränkung eingeht. Für unannehmbar bezeichnet 


die Regierung ferner das Syſtem der Verwarnung vor dem Eintritt 
des Verbots von Druckſchriften. Bezüglich der Recursinſtanz wird die 
Regierung, wie es ſcheint, eher bereit fein, den Commiſſions⸗Beſchlüſſen 
— Antrag Harnier iſt bekanntlich eine Reproduction des früheren 
preußiſchen Regierungs⸗Vorſchlages — zuzuſtimmen, obſchon die füd- 
deutſchen Miniſter noch flat dagegen zu Gunſten des Bundes raths⸗ 
Ausſchuſſes proteſtiren. — Ueber die Unterredung, welche der Fürſt 
Bismarck mit dem Abg. von Bennigſen, als dem Vorſitzenden der 
Commiſſton, hatte, hörte man in Abgeordnetenkreiſen, daß der Fürſt 
lediglich dabei die Notwendigkeit betont hätte, bie Vorlage nach den 
Beſchlüſſen der Regierung mit dem Reichstage zu vereinbaren. — Die 
heutige Commiſſtons⸗Sitzung, in welcher bis auf den Abgeordneten von 
Stauffenberg ſämmtliche Mitglieder, ſowie alle bundesſtaatlichen Juſtiz⸗ 
miniſter und der Präſident des Reichskanzler⸗Amts, Hofmann, 
ſich befanden war auch ſonſt von zuhörigen Abgeordneten ſehr zahlreich 
beſucht. Man hatte allgemein das Erſcheinen des Fürſten⸗Reichskanzler 
erwartet. Dieſe Erwartung hatte ſich nicht beſtätigt. Die Zahl der 
bisher eingebrachten Anträge iſt durch neue des Abg. Lasker zu § 1 a, 
von Goßler zu einer ganzen Reihe von Paragraphen und ebenſo der 
Abgg. von Schwarze und von Puttkamer vermehrt worden. Abg. Lasker 
übergiebt eine ſchriftliche Motivirung der von ihm in erſter Leſung ge⸗ 
ſtellten und angenommenen Anträge zu § 1. Dieſe Erklärung be⸗ 
ſchließt man nach längerer Debatte in das Protokoll bezw. in den 
ſchriftlichen Bericht aufzunehmen. Der Staatsminiſter Graf Eulenburg 
giebt im Namen der verbündeten Regierungen Erklärungen zu den 
Hauptbeſchlüſſen erſter Leſung ab, in denen wohl das Reſultat der 
geſtrigen Bundesrathsſitzung zu betrachten if. Dieſe Erklärungen rich⸗ 
teten ſich zunächſt gegen die Lasker'ſchen Definitionen zum § 1. Die 
Regierungen wünſchen das Wort „Untergrabung“ für „Umſturz“ (bezw. 
der Staats⸗ und Geſellſchaftzordnung als Grund für Vereins verbote) 
wiederhergeſtellt zu ſehen. Denn es müſſe auch den, auf allmäligen 
Umſturz gerichteten Beſtrebungen entgegengetreten werden. Ferner 
wünſcht die Regierung Streichung der Worte „in einer den öffentlichen 
Frieden und die Eintracht der Bevölkerungsklaſſen gefährdenden Weiſe“ 
im § 1, wie die Commiſſton bez. der Verſammlungen zu $ 5 bereits 
ſelbſt beſchloſſen habe. Bezüglich der Conſtruction der Beſchwerde⸗ 
Inſtanz im § 19 erſchiene der von der Commiſſion gegebene Rahmen 
annehmbar mit zwei Modiſicationen, daß 1) die richterlichen Mitglieder 
nicht nur aus den höoͤchſten Landesgerichten, ſondern auch aus ben 
Oberverwaltungsgerichten entnommen werden könnten; 2) die Ernen⸗ 
nung des Borfigenden durch den Kaiſer allein unabhängig von 
der Wahl des Bundesrathes erfolge. Bezüglich des Zeitraumes für 
die Dauer des Geſetzes erſcheine die Friſt nach den Beſchluſſen der 


ch erſten Leſung (1. März 1881) nicht annehmbar, weil fie weitaus 


zu kurz ſei. Die Verhandlung über § 1 wird hlernach ausgeſetzt und 
geht über zu den Anträgen der Subeommiſſton über die genoſſenſchaft⸗ 


lichen Kaſſen und den hierzu vom Abg. Lasker geftellten Anträgen. 


Miniſter Graf Eulenburg erkennt die von der Subcommiſſton ein⸗ 
gebrachten Amendements als Verbeſſerungen der Vorlage an, erklärt 
ſich aber gegen die hlerzu vom Abg. Lasker geſtellten Unteranträge. 
Die letzteren werden nebſt welter hierzu eingebrachten Amendements des 
Abg. Brüel abgelehnt und die Anträge der Subcommiſſton mit 12 
gegen 8 Stimmen angenommen. Die Annahme der Anträge der 
Subcommiſſion zu den §8 2, 3, 4 erfolgt mit 13 gegen 7 Stimmen. 
Zu Abſatz 2 des § 2 und § 4 werden noch weſentlich redactionelle 
Aenderungen nach den Vorſchlägen der Abgg. v. Goßler, v. Schwarze 
und v. Puttkamer angenommen. Die nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 
Berlin, 1. Oct. [Zweite Leſung des Soctaliſten⸗ 
geſetzes. — Bismarcks Theilnahme an Commiſſions⸗ 
ſitzungen. — Conſervative Landtagswahlen. — Farben⸗ 
blindheit der Eiſenbahnbeamten. — Reuleaux und die 
Wahl in Mühlhaufen. — Landes ⸗Ausſchuß von Elſaß⸗ 
Lothringen.] Die ablehnende Haltung der Regierung zu den Car⸗ 
dinalpunkten des Soclallſtengeſetzes, wie fie von der Mehrheit der 
Commiſſion der erſten Leung beſchloſſen worden, bilden ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich das Tagesgeſpräch der politiſchen Welt Berlins. Unvorbereitet hat 
dieſes Ereigniß die leitenden Perfönlichkeiten innerhalb der varlamen⸗ 
tariſchen Kreiſe nicht getroffen. Der Vorfigende der Commiſſion, 
Abg. v. Bennigſen, hatte geſtern mit dem Fürſten Bismarck eine Con⸗ 
ferenz, und andere Mitglieder der Commiſſton, welche Fühlung mit 
Bundesräthen und fonfligen, der Regierung naheſtehende Perſonen 
haben, wußten von der Uebereinſiimmung Mittheilung zu machen, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unkalten Beſtelungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


welche in maßgebenden 3 
lanten Commiſſionsbeſchlüſſe herrſcht. Man gab ſich nicht länger der 
Illuſton hin, daß die Laskerſchen Amendements bei der heutigen zwei⸗ 
ten Leſung eine Mehrheit finden würden, und ſo erklärt ſich auch die 
Haltung ihres Antragſtellers. Er verlas bei Eröffnung der Sißzung 
eine Erläuterung ſeines Amendements zu § 1, welche motioirte, we ⸗ 
halb er die Unterſchiede zu dem Paragraphen der Regierungsvorlage 
geändert hat. Damit war das Signal zu den Erklärungen der Nee 
gierung und den Conſervatlven gegeben. Der Miniſter Graf Eulenburg 
erklärte Namens der Regierung: Es ſei dringend wünſchenswerth, anſtatt 11 
des Wortes Umſtarz das Wort Untergrabung hinzuſtellen, und die Worte 
„in einer den Öffentlichen Frieden oder die Eintracht der Bevölkerungsklaſſen 
gefährdenden Weiſe“ zu ſtreichen. Graf Eulenburg erklärte ferner zu 
$ 19 (Bundesraths⸗Commiſſion als Beſchwerdeinſtanz): Die Regie 
rung fordert, daß der Vorſitzende und deſſen Stellvertreter frei durch 
den Kaiſer (nicht nach Wahl des Bundesraths) ernannt werde. End 
lich erklärte er ſich gegen eine Friſterſtreckung des Geſetzes, jedenfalls 
gegen die zu kurze Friſt von 2½ Jahren. Abg. v. Kardorff erklärte 
Namens feiner Partet, nachdem er die Erläuterungen des Abg. Lasker 
gehört, könne er und feine Freunde nicht mehr für die Lasker'ſche 
Faſſung des § 1 ſtimmen. Aus dieſen Vorgängen geht hervor, da 
der Abg. Lasker den letzten Verſuch anſtellte, ſeine Anträge der Re⸗ 10 
gierung annehmbar zu machen und ſich gleichzeitig vor dem Lande 
durch eine ſchriftliche Motivirung über fein Verfahren zu rechtfertigen. 
Der Effect dieſes Schrittes war, daß die Beſchlußfaſſung über SI 
auf die morgige Sipung vertagt worden iſt. Indeſſen wird ſich Nie 
mand darüber mehr täuſchen, daß nunmehr der § 1 nach feiner ur 
ſprünglichen Faſſung in der Regierungsvorlage angenommen werden 
wird. Eine ſehr aufregende Debatte entſpann ſich über die von der 
Subcommiſſion eingebrachten Abänderungen über den § 19, betreffend 
die genoſſenſchaftlichen Kaſſen. Hierzu beantragte Abg. Lasker ver⸗ 
ſchiedene Unteranträge, zu den ſich jedoch der Miniſter Graf Eulen⸗ 
burg ablehnend verhielt. Der Minifter gab zu, daß auch die einge 
tragenen Genoſſenſchaften und die regiſtrirten unter das Geſetz fallen 
ſollten. Aus den weiteren Erklärungen der Bundes⸗Commiſſion ging 
hervor, daß auch Actiengeſellſchaften und Commandltgeſellſchaften auf 
Actien ſolcher Art unter „Verbindungen“ begriffen werden, welche das 
Ausnahmegeſetz trifft. Abg. Lasker bemerkte dazu: Damit eröffne ſich 
eine ganz neue Anſicht von dem Geſetze, ganz Deutſchland werde über in 
diefe Ausdehnung, die man demſelben geben wolle, erſchrecken. Der 7 
principielle Antrag Laskers wurde mit 14 gegen 6 Stimmen, dern 
eventuelle mit 11 gegen 9 Stimmen abgelehnt; § 12 der Sub Com- 
miſſton mit 12 gegen 8 St. angenommen. Die übrigen 88 (2 bis 4 
wurden ebenfalls in der Faſſung der Subcommiſſtion angenommen. — 
Es if allerdings ſeit Jahren nicht vorgekommen, daß der Reichskanzler 
den Sitzungen der parlamentariſchen Commiſſtonen beigewohnt hat. 7 
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Aber jo ganz unerhoͤrt wäre das Ereigniß denn doch nicht, wie es in 
verſchiedenen Blättern dargeſtellt wird. „Die älteſten Parlamentarier 
erinnern ſich kaum“, leſen wir hie und da, „den Reichskanzler jemals 
einer Commiſſton beiwohnen geſehen zu haben.“ Das iſt nicht richtig: 
es giebt im Reichstage noch eine ganz erkleckliche Anzahl von Männern, 
welche ſchon vor der Umwälzung des Jahres 1866 in der preußiſchen 
Volksvertretung ſaßen und jetzt noch häufig der Zeit gedenken, wo der 
damalige Miniſterpräſident von Bismarck ein täglicher Gaſt der ihm 
feindlich geſinnten Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes war und 5 
gerade hier wichtige Andeutungen über die Ziele ſeiner Politik gab, 
die er in oͤffentlicher Sitzung nicht machen wollte und deren Trag⸗ 

weite erſt durch die ſpäteren welthiſtoriſchen Ereigniſſe völlig klar ge⸗ 
ſtellt worden iſt. — Der Ausfall der geſtrigen Erſatzwahl zum Ab 
geordnetenhauſe in Sorau, wo an Stelle des bisherigen nationallibe⸗ 
ralen Abgeordneten Scholz der conſervative Landrath von Leſſing ge⸗ 
wählt worden iſt, wird von denjenigen wieder ausgebeutet werden, 
welche der Regierung den Rath geben möchten, den gegenwärtigen 
Zeitpunkt zur Auflöfung des Landtags zu benutzen, um wo moglich 
eine conſervative Mehrheit zu erzielen. Es läßt ſich ja nicht leugnen, 
daß bei den Erſatzwahlen dieſes Jahres in Preußiſch⸗ Holland:? 
Mohrungen und im Kreiſe Fürſtenthum, gerade ſo wie jetzt in Guben, 
an die Stelle der früheren liberalen Vertreter Conſervative 
vom reinſten Waſſer gekommen ſind, obgleich dieſelben Wa 
männer⸗Körperſchaften zur Wahl berufen waren, welche vor z 
Jahren in ihrer Mehrheit für die liberalen Candidaten geſtim 
haben. Es läßt ſich ferner nicht verkennen, daß beſonders in den 
ländlichen Bezirken des Oſtens der Monarchie noch manche bisher llbe⸗ 
rale Sitze ſchwer bedroht erſcheinen. Aber fo lange der Culturkampf 
noch andauert und das Centrum noch exiſtirt, kann eine Auflöſung fo 
wenig eine conſervative Mehrheit des Abgeordnetenhauſes zu Stande 
bringen, wie ſie es beim Reichstage vermocht hat. Solche Erwägungen 
werden auch an maßgebender Stelle, fpeciell beim Fürſten Bismard, 
durchſchlagend fein und ihn abmahnen, dem Antriebe zu folgen, bee 
in den wiederholten confervativen Siegen bei den gelegentlichen Einzel * 


wahlen gefunden werden könnte. Nach dieſen jüngſten Erfahrungen 
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in Pommern und Schleſien fängt man übrigens in fortſchrittlichen 
Kreiſen an, für Angerburg zu fürchten, deſſen Mandat Herr von 
Saucken⸗Tarputſchen vor Kurzem niedergelegt hat. Gerade in Oſt⸗ 
preußen iſt es ſchon häufiger vorgekommen, daß dieſelben Wahlmänner 
erſt fortſchrittlich und dann conſervatlo, oder umgekehrt, gewählt haben. 
— Die königlichen Eiſenbahn⸗Verwaltungen in Preußen haben 
letzter Zeit bekanntlich Unterſuchungen bei den im Bahnbetriebe an 
ſtellten Beamten in Bezug auf Farbenblindheit anflellen laſſen. Die⸗ 
ſelben haben leider das Ergebniß geliefert, daß einer üb 
raſchend großen Anzahl von Bedienſteten, welche die Farben 
der Sicherheits ⸗ Signale, Roth und Grün, in den verſchiedenen 
Abſtuſungen nicht zu unterſchelden vermochten, die Stellung hat 
gekündigt werden müſſen. Für die Betroffenen iſt das ein hart 8 
Schickſal, aber die Sicherheit des öffentlichen Dienſtes erlaubte hi 
allerdings keine Schonung. — Die Reichstags⸗Nachwahl in Müh 
hauſen⸗Langenſalza iſt der Gegenſtand ſehr eingehender und leider au 
ſehr unerquicklicher Erörterungen in der Tagespreſſe geweſen. Hen 
erſcheint nun endlich eine Kundgebung von dem foeben aus Fran 
reich zurückzekehrten Profeſſor Reuleaux, die, wenn ſie auch kelne 
volle Aufklärung giebt, doch den ſeltſamen Hergang bei der Nach⸗ 
und Stichwahl deutlicher erkennen läßt. Danach ſcheint die Sache jo 
gelegen zu haben: Reuleaur iſt von einem liberalen Comite in Müß 


13 
Hhauſen als Candlidat aufgeſtellt, erfährt aber kurz vor der Wahl auf elner 


f 


amtlichen Reife aus den Zeitungen, daß man in Sömmerda die Wahl 


Wölfels wünſcht. Daß der letztere, der gerade in Italien weilt, von dort 
aus abgelehnt hat, erfährt er nicht, wenigſtens nicht früh genug, 
glaubt, er müſſe dem langjährigen Parlamentarier gegenüber zurück⸗ 
treten und bittet telegraphiſch, von ſeiner Wahl abzuſehen. Den mott: 
vlrenden Brief erhält das Comite nicht mehr vor dem Wahltermine, 
zur Aufſtellung eines anderen Candidaten iſt es zu ſpät, und ſo muß 
man wohl oder übel an Reuleaux feſthalten, der fo viel Stimmen auf 
ſich vereinigt, daß er mit dem Grafen Bismarck in die engere Wahl 
kommt. Dieſer hat er ſich nun nicht entziehen wollen, aber die Briefe, 
in denen er dieſe feine Abſicht der Wählerſchaft anzeigt, wandern durch 
ein nicht aufgeklärtes Miß geſchick von Frankreich nach Mühlhauſen im 
Elſaß, ſo daß man in Thüringen ohne Nachricht bleibt und nun 
annimmt, der liberale Candidat beharre auf ſeiner Ablehnung. Die 
Folge davon iſt dann die Wahlenthaltung der Liberalen geweſen. 
Uebrigens behauptet Reuleaux, daß von keiner Stelle aus ein Einfluß 
auf ihn geübt worden ſei, um ihn zur Zurücknahme ſeiner Candida⸗ 
tur zu bewegen. — Der elſaß⸗lothringiſche Landesausſchuß tritt im 
November wieder zuſammen, um den Etat und ſonſtige laufende Ge⸗ 
ſchäfte zu erledigen. Bei dieſer Gelegenheit werden abermals der 
Antrag betreffs Erweiterung der Landesvertretung und ſonſtige, die 
Autonomie der Reichslande betreffende Angelegenheiten beſprochen werden. 
[Papſt Leo XIII. und die deutſchen Ultramontanen.] In der 
beute eingetroffenen „Germania“ leſen wir folgende gewundene Auslaſſungen: 
Das Schreiben des h. Vaters an den Cardinal⸗Staalsſecretair Nina beſchäf⸗ 
tigt immer noch die geſammte Preſſe in der lebhaſteſten Weiſe. Das Acten⸗ 
ſtück iſt ein Programm für die Thätigkeit des neuen Staatsſecretairs; es iſt 
ein neuer Beweis von der hohen Weisheit und allumfaſſenden Fürſorge des 
b. Vaters für die geſammte katholiſche Welt. Uns intereſſirt vor Allem der 
Paſſus, welcher ſich mit den deutſchen Angelegenbeiten beſchäftigt. 

Den kleinlichen Streit wer die erſte Hand zu den Verhandlungen ge⸗ 
boten, kann man füglich fallen laſſen; unſere Anſicht darüber iſt genugſam 
dargetban und, wie uns ſcheint, unwiderlegt geblieben. Der Papſt giebt in 
warmen Worten der Hoffnung Raum, daß die eingeleiteten Verhandlungen 

„einen wahren, ſoliden und dauerhaften Frieden“ herbeiführen werden, der 
in gleicher Weiſe der Kirche wie dem Staate zum Heile und Glück dienen 
werde; denn das „Reich würde nach Beruhigung der Gewiſſen in den 
Söhnen der katholiſchen Kirche wie ehedem feine treueſten und hochherzigſten 
Unterthanen finden.“ 

Nach den früheren vergeblichen Bemühungen der „liberalen“ und offi⸗ 
eiöſen Preſſe, Widerſprüche zwiſchen dem apoſtoliſchen Stuhle einerſeits und 
dem Centrum und den deutſchen Katholiken andererſeits auszuſpüren, darf 
es nicht überraſchen, wenn man auch jetzt glauben machen will, daß das 
Schreiben des Papſtes dem Centrum und der ultramontanen Preſſe hböchſt 
unbequem ſei und in ſchneidigem Contraſte zu der politiſchen und publiciſti⸗ 
£ Bm Vertretung der Katholiken ſtehe. Für berftändige Leute bedarf es der 
Verſicherung vom Gegentheile nicht; aber für die mehr oder weniger ge: 


Ddankenloſen Faiſeurs der „liberalen“ und officiöſen öffentlichen Meinung iſt 


es nothwendig, dieſe Verſicherung zu wiederholen. 
Die Katholiken blicken mit vollſtem Vertrauen nach Rom; ſie werden es 


mit Freuden begrüßen, wenn es der erhabenen Weisheit des b. Vaters ge⸗ 
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Wie die „Roſtocker 3tg.“ erfährt, hat die großherzogliche Landesregle⸗ 
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- Tingt, den unſeligen Kampf durch einen „wahren, ſoliden und dauerhaften 
Frieden“ zu beenden. So ſtark unſer Vertrauen auf die Fürſorge und 
eisheit des heiligen Stuhles iſt, fo ſchwach iſt unſere Zuverſicht auf 

den Willen unſerer Regierung. Die Regierung kennt das katholiſche Volk 
nunmehr nach ſiebenjäbrigem Kampfe genügend und weiß, daß fie überall 
einem Mißtrauen begegnet, das zu beſeitigen ihr ſehr ſchwer fallen wird. 
Es kann darum nicht befremdlich ſein, wenn auch jetzt die katholiſche Bevöl⸗ 
kerung den Verſicherungen officiöſer Organe von der Friedensliebe der Regie⸗ 
rung mißtrauiſch gegenüberſteht, um ſo weniger, als in demſelben Momente im 
Oſten und Weiten der Monarchie die Maigeſetze mit einer faſt ungewohnten Härte 
ausgeführt werden. Wenn officiöje Kundgebungen die Nachricht verbreiten, 
das Schreiben des Papſtes in Folge einiger Hinderniſſe veröffentlicht 
worden ſei, welchen die Verhaudlungen mit Deutſchland begegneten, und 


zwar wegen des Mißtrauens der deutſchen Katholiken gegen die Reglerung 


und wegen des Mißtrauens der Centrums⸗Deputirten, welche die Unter: 
' ne nur für einen Vorwand hielten, um fie zu bewegen, mit der 
egierung zu ſtimmen, daß alſo die Veröffentlichung des Schreibens ſonach 
den Zweck babe, die Katholiken und Deputirten zu überzeugen, daß die 
a5 ernſt gemeint ſeien“, ſo mag dies gewiſſe Wanſche der 
egierung ausdrücken, ſicherlich aber nicht die Motive, welche den Heiligen 
Vater zur Veröffentlichung feines Schreibens veranlaßten. 

Die Stellung des Centrums und der Katholiken gegenüber den etwaigen 
Verhandlungen zwiſchen Rom und Berlin ift jo klar und fo ſebr von ſelbſt 
gegeben, daß jeder Zweifel und jedes Schwanken ausgeſchloſſen bleibt. 

icht das Centrum verhandelt mit der Regierung, ſondern Rom; das 
Centrum iſt alſo nicht in der Lage, etwas bieten oder verweigern zu können; 
als politiſche Vertretung des katholiſchen Volkes hat es die ſtaatsbürgerlichen 
Rechte und Freiheiten deſſelben — und vor Allem die religiöſe Freiheit — 
zu bvertheidigen, zu ſchützen und wiederzuerobern, wo fie verloren find; es 
ö 7 nicht berechtigt, einem Makler gleich, zu ſchachern und um problematiſche 
onceſſionen werthvolle Rechte preiszugeben. Seine Stellung und Haltung 
find vurch ſein Programm und feine bewährten Grundſätze gegeben. ; 
Nom hat niemals irgend eine politiſche Action des Centrums zu beein: 
fluſſen geſucht; es wird auch niemals ſolche Einflüſſe ſuchen. Wenn eine 
ereinbarung zwiſchen Rom und Berlin zu Stande kommt, fo werden das 
Centrum und die Katholiken dieſelde mit der Ehrfurcht und dem Geborjam 
> zeipeciiten, die fie dem apoſtoliſchen Stuhle zu erweiſen gewohnt find. Nichts⸗ 
er wird das Centrum auch nachher feine Pflicht ſtets erfüllen, die 
Intereſſen, Rechte und Freiheiten des Volkes nach ſeinem Programm zu 
ordern und zu vertbeidigen. Die Aufgaben des Centrums geben eben über 
die Zeit des „Culturkampſes“ hinaus. g 
enn die Regierung den Kampf beendet, der fie zu den verhängniß⸗ 
vollſten Maßregeln gedrängt hat, wird ſie allerdings das Centrum in vielen 
Punkten der Oppoſikion überheben; zunächſt in lirchlichen Angelegenheiten, 
wenngleich auch dann dem Centrum noch große Aufgaben obliegen werden; 
vielleicht auch auf anderen Gebieten, wenn die Hoffnung uns nicht täufcht, 
Daß die Regierung ſich nach Beendigung des verbitternden, die geſammte 
Staats Verwaltung beeinfluſſenden Streites beſſeren Anſchauungen 


= zune et. 5 1 5 
; [Proceß Los.] Fürft Bismarck wird, wie der „Börſ. Cour.“ berichtet, 
am Freitag als Zeuge vernommen werden. Nachdem das wider den Herrn 
b. Les wegen Bismarckbeleidigungen ergangene Urtheil des Kammergerichts 
vom 29. September 1877 durch eſchluß des Obertribunals vom 22. März 
3 Jahres vernichtet worden iſt, hat das Kammergericht einen Termin 
behufs nochmaliger Verhandlung auf den 4. October anberaumt und be⸗ 
chloſſen den Fürſten Bismarck zu dieſem Termine vorzuladen, um fein 
1 darüber zu vernehmen, ob ein Proteſt gegen die Ernennung des 
Grafen Arnim als Botſchaſter in London eingelegt worden iſt. Bekanntlich 
bat Herr v. Los beitritten, daß dieſer P N ö 
Angelegt worden ſei und l erſtens diplomatiſche Sachverſtändige 
darüber zu vernehmen, ob Fürſt Bismarck nach den maßgebenden Grund: 
u des diplomatiſchen Geſchäftsverfahrens berechtigt geweſen ſei, einen 
nicht von der engliſchen Regierung empfangenen Proteſt ſchlechthin als einen 
Proteſt gegen die Ernennung des Grafen Arnim zu bezeichnen, und zweitens 
Jen zur Zeit des Protefes im Amte geweſenen engliſchen Miniſter Lord 
Granville und M. Gladſtone, welche den Proteſt in Abrede geſtellt haben, 
darüber vernebmen zu laſſen. ü 
[Wie ſich die Socialdemokraten helfen.] Der in jüirgfter Zeit 
von der ſocialdemokratiſchen Preſſe vielfach ventilirte Vorſchlag, die beſchäf⸗ 


" 


roteſt von der engliſchen Regierung 


Flelſch und Blut an. Beweis bierfür iſt folgende 
6 nee der „Berl. Fr. Pr.“: „Parteigenoſſen, welche gewillt ſind, einem 
all wöchentlich einmal ſtattfindenden literariſchen Kränzchen beizutreten, belie⸗ 
ben ihre Adreſſe abzugeben unter (folgt die betreffende Chiffre). Und damit 
man nicht um ein entſprechendes Verſammlungslocal verlegen ift, kündigt 
ein Parteigenoſſe gleich dahinter an, daß bei ihm ein Zimmer „für 20 bis 
30 Mann“ zu bergeben fei. 
Schwerin, 28. Sepibr. [Zur Gerichts - Drganifation.] 


len Parteigenoſſen möchten ſich zu Uiterariſchen Zirkeln vereinigen, nimmt 
K de in Berlin bereits 


zung zu Neu:Strelig nunmehr den Entſchluß gefaßt, von der Errich⸗ 


tung eines beſonderes Landgerichts für das Großherzogthum Mecklen⸗ 


burg⸗Streliz abzuſehen und ſich mit ihrem Gebiete den bieffeltigen 
deſſen würden die mit den Ständen vereinbarten Abgrenzungen der 


Landgerichten zu Güſtrow und Schwerin anzuſchließen. In Folge]! 


Bezirke der genannten beiden Landgerichte ſowle des in Roſtock zu er⸗ 
richtenden Landgerichts einige Abänderungen erfahren müſſen. 

Darmſtadt, 30. September. [Antrag auf Aenderung des 
Wahlſyſtems.] Wie das „F. J.“ aus Abgeordnetenkrelſen ver⸗ 
nimmt, wird in der erſten Sitzung der zweiten Kammer ein Antrag 
bezüglich der Einführung des directen Wahlrechtes bei den 
Wahlen zu dem heſſiſchen Landtag eingebracht werden. 

Würzburg, 26. Sept. [Verſammlung der katholiſchen Volks⸗ 
n Geſtern fand hier eine zablreich befuchte Verſammlung der katbo⸗ 
liſchen Volkspartei ſtatt, an welcher gegen 70 Geiſtliche aus dem Franken: 
lande Theil nahmen. Nach mehreren Reden über die Ziele der katholiſchen 
Volkspartei, über die Wucherfrage, die gewerbliche Lage, ſowie über die 
nothwendig zu unterſtützende katholiſche Preſſe empfahl der Vorſitzende, Herr 
Dr. Sigl, mit kurzer Motivirung die nachfolgenden Reſolutionen zur An⸗ 
nahme: „1. Die katboliſche Volkspartei in Baiern erſiebt in dem angeblich 
gegen die ſocialdemokratiſche Partei gerichteten Geſetzentwurf, welcher augen: 
blicklich im deutſchen Reichstag berathen wird, einen gegen die politiſche und 
ſociale Freiheit des deutſchen Volkes gerichteten Angriff. 2. Die katholiſche 
Volkspartei befürchtet, daß auf dem damit beiretenen Wege unſer Vaterland 
in unabſebbares Unglück geſtürzt wird. 3. Die katboliſche Volkspartei iſt 
der Ueberzeugung, daß die ſociale Gefahr blos auf dem Wege von Reformen 
auf politiſchem Gebiet ſich bejeitigen laſſen wird, und erwartet nur von der 
Erfüllung berechtigter Forderungen der arbeitenden Klaſſen Beruhigung 
derſelben und Abwendung der befürchteten Gefahren. 4. Die katholiſche 
Volkspartei iſt ſchließlich der Ueberzeugung, daß obne die Unterſtützung und 
Mitwirkung der katholiſchen Kirche eine befriedigende Löſung der focialen 
Fragen unmoglich iſt.“ Diele Reſolutionen fanden die allgemeine Zuſtim⸗ 
mung und den Beifall der Verſammlung. 


e ſterrei ch. 
Peſt, 30. Septbr. [Die Miniſterkriſis.] Der „Peſt. Lld.“ 
ſchreibt über die augenblickliche Lage: 

Die Berathungen der n Miniſter haben durch die Reife des 
Miniſterpräſidenten Tisza und des Miniſters am königlichen Hoflager, Baron 
Wenckheim, nach Wien eine Unterbrechung erfabren, deren Dauer ſich augen⸗ 
blicklich nicht beſtimmen läßt. Die beiden genannten Mitglieder des unga⸗ 
riſchen Cabinets dürften noch im Laufe des beutigen Vormittags vom Kaiſer 
empfangen werden und hierbei Gelegenbeit haben, an allerhöchſter Stelle die 
Schwierigkeiten auseinanderzuſetzen, welche ſich namentlich vom finanziellen 
Standpunkte aus dem ferneren Vorgehen der ungariſchen Regierung in den 
Weg ftellen, fo lange die Koſten der Occupation eine ganz undefinirbare 
und incommenſurable Größe bilden, da hierdurch dem Cabinete die Mög: 
lichkeit fehlt, wenigſtens mit Sicherheit darüber ins Reine zu kommen, ob 
Ungarn überhaupt und auf welchem Wege es den ihm zufallenden Theil 
dieſer Koſten aufzubringen in der Lage ſei. Wie es ſcheint und wie dies ja 
auch in der Natur der Sache liegt, iſt es in erſter Linie der Finanzminiſter 
Szell, der vor der Verantwortung zurückſchreckt, ſich für Leiſtungen zu enga⸗ 
giren, deren Umfang und Grenzen ibm nicht wenigſtens annähernd bekannt 
ſind. Das Vertrauen, das ihm, man darf es wobl ſagen, die geſammte 
europäiſche Finanzwelt entgegenbringt, wurzelt eben in der Ueberzeugung 
dieſer Kreiſe, daß ſie es bier mit einem ehrlichen, gewiſſenhaften Manne zu 
übun haben, der ſtets hält, was er verſpricht, und daher auch nichts ver⸗ 
ſpricht, was er unter den obwaltenden Verhältniſſen und in genauer 
Kenntniß der Kräfte des Landes nicht auch wirklich leiſten zu können übers 
zeugt iſt. Selbſtverſtändlich werden die Scrupel des Finanzminiſters, die 
demſelben jedenfalls nur zur Ehre gereichen können, auch von feinen Col⸗ 
legen getheilt, und jene beiden Mitglieder des Cabinets, welche geſtern 
Abends nach Wien gingen, haben, wie geſagt, die Miſſion, die eben ſkizzirten 
Anſchauungen auch an a. h. Stelle darzulegen.“ 


Ellenör meldet aus Wien: „Der Kaiſer empfing heute Morgens 
zuerſt Baron Wenckheim, ſodann den Miniſter⸗Präſidenten v. Tisza. 
Nach dieſen Audienzen wurde Finanzminiſter Szell telegraphiſch ver: 
ſtändigt, daß ſeine Anweſenheit nothwendig erſcheine. Hier ſind Ge⸗ 
rüchte verbreitet, daß die finanziellen Conſequenzen der bosniſchen 
Occupation und namentlich der exorbitanten Forderungen der Militär⸗ 
partei eine ungariſche Cabinetskriſe heraufbeſchworen haben, und daß 
diesbezüglich geſtern im Miniſterrathe zu Peſt Beſchlüſſe gefaßt worden 
eien.“ Dazu erklärt die Redaction des Ellenör: „Wir können unſerer⸗ 
jettö hierzu nur fo vlel bemerken, daß unſerer Anſicht nach in der That 
die ernſteſten Kriſen zu befürchten ſtehen.“ (Bekanntlich hat inzwiſchen 
das geſammte Miniſterium ſeine Demiſſton gegeben. Anm. d. Red.) 

Frankreich. 

Paris, 29. Septbr. [Ueber das ſchon erwähnte Rund⸗ 
ſchreiben des Unterrichtsminiſters!] ſchreibt man der „K. Z.“: 
Das „Amtsblatt“ bringt heute ein Rundſchreiben des Unterrichts⸗ 
miniſters, worin derſelbe die Beſtimmung abändert, welche von dem 
Kaiſerreiche und von Jules Simon (im Jahre 1871) den Präfecten 
betreffs der Ernennung der Elementarſchullehrer ertheilt wurden. Nach 
dem Geſetze von 1850 hatten die Gemeinderäthe das Recht, die Schul⸗ 
lehrer zu ernennen. Das Kaiſerreich änderte dies ab und ertheilte durch 
ein Geſetz den Präfecten die Vollmacht zur Ernennung, doch ſollten fie 
vorher die Gemeinderäthe zu Rathe ziehen. Bald wurde letzteres indeß 
nicht mehr beachtet. Jules Simon, der, als er 1871 Unterrichtsminiſter 
unter Thiers war, ſich der Geiſtlichkeit angenehm machen wollte, er⸗ 
theilte den Präfecten die Weiſung, die Gemeinderäthe zwar zu fragen, 
aber deren Gutachten keine Rechnung zu tragen, falls der Unterrichts⸗ 
Departementalrath ſich für die entgegengeſetzte Anſicht ausſpreche. Die 
Weisungen des Miniſters Bardoux aber legen den Präfecten auf, 
die Gemeinderäthe bei jeder Ernennung eines Schullehrers zu befragen 
und ihren Wünſchen, in fo fern der Unterricht durch Lalen oder 
Geistliche in Rede iſt, fo viel als möglich zu entſprechen. Betreſſs 
der Ernennung der Perſon des Lehrers behält der Präfect, ſo wollen 
es die unter dem Kalſerreich erlaſſenen Geſetze, volle Freiheit; — 
aber er muß auf die Wünſche der Gemeinde ⸗Räthe Rüdfiht nehmen 
eg? iſt berechtigt, aber nicht mehr gendthigt, die Departementalräthe 
zu fragen. 

[Der Effectio⸗Beſtand der Armee für 1879] if im 
Budget auf 496,442 Mann und 124,279 Pferde feſtgeſetzt. Mit 
einbegriffen iſt die republikaniſche Garde und die Gendarmerie, im 
Ganzen 27,132 und 13,480 Mann. Die eigentliche Armee beſteht 
alſo aus 469,310 Mann und 110,799 Pferden, wovon ſich in 
Algerien 52,424 Mann und 15,756 Pferde befinden. Der Unterhalt 
dieſer ganzen Armee (republikaniſche Garde und Gendarmerie mit 
einbegriffen) koſtet 553,043,150 Francz. Die Zahl der einjährigen 
Freiwilligen wurde vom Krlegs⸗Miniſter auf 6810 Mann für 1879 
feſtgeſezt. Davon werden 3340 der Infanterie, 1700 der Ca⸗ 
vallerie, 950 der Artillerie, 302 dem Genie, 200 dem Train und 
228 dem Corps der Commis und der Arbeiter der Milttär⸗Ver⸗ 
waltung einverleibt. Die Prämien, welche die einjährigen Freiwilligen 
zu bezahlen haben, belaufen ſich auf 14,107,500 Franes (1500 jeder 
Freiwillige). Nächſtes Jahr ſoll eine neue Klaſſe Reſerolſten ein⸗ 
berufen werden, für welche die Regierung 9 Millionen verlangt. Eine 
neue Klaſſe der Territorial⸗Armee wird ebenfalls unter die Waffen be⸗ 
rufen werden. Die Zahl der Rekruten, welche 1879 der Armee ein⸗ 
verleibt werden, beträgt 165,098 Mann, nämlich 107,113 Mann für 
die Infanterie, 18,085 für die Cavallerie, 24,647 für die Artillerie, 
4718 für das Genie, 5759 für die militäriſchen Gquipagen, 53 16 für 
die Verwaltungsſoldaten. In dieſen 165,098 Mann ſind die 62,000 
Mann des zweiten Theils des Contingents mit einbegriffen, die ſechs 
er bis 1 in * 5 haben. 

ilitäriſches.] Die „Republique Frangaiſe“ beſchäfti 
u mit den Uniform⸗Reformen — Auer. > Ee A e Dobnan 
ſtatt Weſte und Tunika, eifert gegen die rotben Hoſen als Zielſcheiben und 
empfiehlt nach Beſeitigung der Zelte eine Decke, die außen kaulſchukirt, innen 
Wolle hat und bei Märſchen zugleich als Poncho übergeworien werden 
ann, alſo gegen die Feuchligkeit der Nacht und den Regen bei Märſchen 
zugleich dient; fie iſt gegen die Gamaſchen und empfiehlt als Kopfbedeckung 


— 


einen leichten Helm von Filz mit Schirm und Nackenſchuz und oben mit 
einer kleinen Raupe. 

[Bourbaki.] Der in Lyon ein Heerescorps ſchon ſeit mehr als 
drei Jahren befehlende General Bourbaki lieferte der Regierung einen 
zwingenden Anlaß, auf der ſtrengſten Beobachtung des Geſetzes zu be⸗ 
ſtehen, wonach die Heerescorpscommandanten alle drei Jahre gewechſelt 
werden müſſen. Während der neuerlichen Feldübungen trieb Bourbaki 
perſönlich die bonapartiſtiſche Propaganda gegen die Republik. Hier 
ein Beiſpiel aus zahlreichen der oberſten Sicherheitsbehörde gemeldete n 
Fällen. Aus einem ſavoyiſchen Dorfe befand ſich ein verheiratheter 
Gaſtwirth, Vater zweier Kinder, unter den für 28 Tage einberufenen 
Reſerviſten. Nachdem Bourbaki ihn über: feine Familienverhältniſſe 
ausgefragt hatte, ſtellte er ihm die verfängliche Frage: ob die 28 Tage 
Abweſenhelt vom Geſchäft und von der Familie ihn amüſtren? „Die 
28 Tage“, fügte er hinzu, „verdanken Sie der Republik“: eine ſolche 
„Landplage“ würde unter dem Kaiſerthum nicht vorkommen.“ Der 
Reſeroiſt fertigte den Heeredcommandanten mit der Entgegnung ab: 
daß ihm für die Republik nicht nur 28 Tage, ſondern ſogar 5 Jahre 
nicht zu viel wären. Der Marſchall Mac Mahon felbft begreift die 


Nothwendigkeit, einen ſolchen Unfug politiſcher Oppoſitionsgenerale nicht 
länger zu dulden. 

[Schwimmprobe.] Geſtern fanden auf der Seine, der Inſel der 
Grande⸗Fatte gegenüber, Verſuche mit dem Apparat des ungariſchen Hon⸗ 
ved⸗Lieufenants Zubowits ſtatt. Dieſer Apparat, der dazu beſtimmt iſt, 
dem Pferd das Durchſchwimmen eines Fluſſes zu erleichtern, beſteht aus 
einer Art von Teppich aus Kautſchuk, der um den Sattel herumgelegt wird 
und welchen der Reiter bermittelit eines Robrs aufbläſt. Der erſte Reiter, 
welcher den Fluß mit feinem Pferde in voller Feldtracht durchſchwamm, war 
ein Küraſſier; ihm folgte ein Dragoner. Man ließ dann Pferde, die nie 
im Waſſer geweſen waren, ohne Reiter, indem man ſie an einem Seile feſt⸗ 
bielt, den Fluß durchſchwimmen. Zubowits und einer feiner Freunde, der 
oͤſterreichiſche Ingenieur Huber, beſtiegen bierauf zwei Käraſſierpferde und 
brachte Jeder fünf Infanteriſten über den Fluß und wieder zurück. Die⸗ 
ſelben hielten ſich an einem Seile, welches am Pferde befeftigt war. Wie 
man behauptet, ſoll ein einziges Pferd 30 Mann befördern können; da das 
Waſſer aber kalt war, fo fanden ſich nur 10 Mann, welche ein Bab nehmen 
wollten. Eine militäriſche Commiſſion, an deren Spitze der Reiter⸗General 
de Bonnemains ſtand, wohnte den Verſuchen an und erklärte, daß dieſelben 
vollkommen gelungen ſeien. Die Zahl der Offiziere, die ſich im Ganzen 
eingefunden, betrug ungefähr 400. Viele Oeſterreicher waren ebenfalls ge⸗ 
kommen, und es herrſchte zwiſchen ihnen und den Franzoſen ein äuß erſt 
berzlicher Ton. General de Bonnemains, der nämliche, welcher die Reſerve⸗ 
Reiterei bei der Truppenſchau in Vincennes beſehligte, zeigte ſich den Oeſler⸗ 
reichern gegenüber beſonders zuvorkommend und meinte 7 verſchiedenen 
Malen, daß Oeſterreich⸗Ungarn und Frankreich natürliche Verbündete feien. 

[Ueber die Lage der katholiſchen Untverſität in Paris 
veröffentlichen die clericalen Blätter eine erſichtlich von bethelligter 
Seite herrührende längere Note. Der Stand der drei Facultäten 
für Recht, Literatur und Naturwiſſenſchaften wird als ein erfreulich 
blühender dargeſtellt und man wird dies unbefangener Weiſe kaum 
bezweifeln dürfen, wenn man z. B. erfährt, daß die Rechtsfacultät 
allein dreihundertfünfundzwanzig Hörer zählt, daß die Literaturfacultät 
ſich jedes Jahr um einen oder mehrere Lehrſtühle, ſo noch im letzten 
Jahre um einen Lehrſtuhl für fremde Literaturen vermehrte, auf welchem 
in dem bevorſtehenden Semeſter ein Collegium über „deutsche Literatur 
in ihrem großen Jahrhundert“ vorgetragen werden ſoll, daß endlich 
die Sammlungen, Cabinette und Laboratorien der naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Facultät mit denen des Staates wetteifern können. Nan heißt 
es aber in der Note weiter: „Wenn bisher noch nichts verſucht wor⸗ 
den if, um den nothwendigſten Theil des ganzen Unternehmens, 
nämlich die mediciniſche Facultät, durchzuführen, ſo liegt der Grund 
daran, daß das auch bei Weitem der ſchwierigſte Thell iſt. In 
Paris zumal darf in dieſer Gattung nichts Mittelmäßiges gethan 
werden; andererſeits können wir auch kein ſchon beſlehendes Inſtitut 
für unſern Zweck verwerthen. Vor Allem muß alſo ein ausgedehntes 
Hoſpital errichtet und ausgeſtattet, dann eine Lehranſtalt gebaut und 
mit den nöthigen Mitteln für den Unterhalt von 20 bis 30 Pro⸗ 
feſſoren verſehen werden. Dieſe Schwierigkeiten ſchrecken die Gründer 
der Untverfität nicht zurück; fie wiſſen, daß Gott den nothwendigen 
Werken nie ſeinen Beiſtand verſagt, und dieſes gehört zu den aller⸗ 
nothwendigſten. Schon hat ſich ein Comite für die Gründung eines 
Hoſpitals gebildet, und nie ſollte die Großmuth der Kinder der Kirche 
einem Werke gebrechen, welches ſeinen Wohlthätern das Verdienſt und 
die Freude einer dreifachen guten That gewährt, nämlich gegen die 
armen Kranken, welche hier eine liebevolle Pflege finden ſollen, gegen 
die Studirenden, welche ſich die Heilwiſſenſchaft aneignen können, ohne 
in ihrem Glauben erſchüttert zu werden, und endlich gegen die ganze 
Geſellſchaft, welche dieſes Inſtttut mit ausgezeichneten, vor dem Gifte 
verderblicher Lehren bewahrten Aerzten beſchenken ſoll.“ Man erſteht 
aus alle dem, daß die Aetien des Ultramontantsmus in Frankreich 
trotz aller Wehklagen über Gambetta'ſche Verfolgung bisher noch nichts 
weniger als geſunken find. i 

In der vorgeſtrigen zweiten Sitzung des Friedens⸗Con⸗ 
greſſes] behandelten General Türr, Marquis von Pepoli, Herr Le Doyen, 
das engliſche e Mr. Gourley, der greife Garnier⸗Pages, 
Mitglied der republikaniſchen Regierungen von 1848 und 1870, endlich der 
holländiſche Abgeordnete Van Eck das bekannte Thema des Congreſſes aus 
verſchiedenen Geſichtspunkten. Neue Beitritts⸗Erklärungen waren von dem 
deutſchen Reichstags⸗ Abgeordneten Herrn Zimmermann und von dem 
General⸗Commiſſär Spaniens auf der Weltausſtellung, Herrn Santos, eins 

elaufen. Frau Erneſtine Roſe, Delegirte der Friedens⸗Geſellſchaft von 
Wadde verwendete ſich eifrig für die Zuziehung der Frauen zu dem 
etle des Congreſſes, indem fie darauf hinwies, daß die Mütter, die Bräute, 
die Schweſtern naturgemäß die Erſten wären, den Krieg zu verdammen. 
Im Uebrigen beſchaftigte man ſich, ohne noch zu einer Reſolution zu ges 
langen, mit der Frage der internationalen Schiedsgerichte. Der Debatte 
lag folgender Reſolutiongantrag zu Grunde: In Erwägung, daß die Zus 
fluchtnahme zu den Waffen unzählige Leiden nach ſich zieht und überdies 
ganz und gar nicht geeignet iſt, die internationalen Stteitigkeiten in befrie⸗ 
digender und dauernder Weiſe zu ſchlichten, iſt der Congreß der Anſicht: 
1) daß es die Pflicht der Regierungen und Völker iſt, andere mit der Vers 
nunft, Gerechtigkeit und Religion in beſſerem Einklange ſtehende Mittel zur 
Löſung der Schwierigkeiten aufzuſuchen; 2) daß der Angriffskrieg eine 
internationale Räuberei iſt; daß er den Despotismus auf den Thron ſezt 
und die Lage der an Köpfen zahlreichſten und ärmſten Klaſſen ſowohl in 
dem ſiegreichen, als in dem befiegten Lande verſchlimmert; ) daß dieſelben 
Grundſätze der 1 und Menſchlichkeit, welche die Moral in der 
ganzen Welt für den Privatverkehr geheiligt hat, auch auf den Verkehr 
zwiſchen Völkern Anwendung finden müflen; 4) vaß es die Pflicht der 
eivilifirten Völker ift, nachdem ſie zur Schlichtung ihrer Streitigkeiten den 
Weg der Unterhandlung erſchöpft baden, zum Schiedsgericht ihre Zuflucht 
zu nehmen; daß demnach der Art. 8 des Pariſer Vertrages von 1856 durch 
den Berliner Vertrag von 1878 nicht aufgehoben, ſondern im Gegentbeil 
beftätigt worden ift. SE ö 
dum Kanakenaufſtande.] Der „Monde“ bringt eine ſeltſame Ent⸗ 
allung; er ſchreibt: „Sie müſſen wiſſen, daß es in der Colonie Neu⸗ 
aledonien zwei Parteien giebt: erſtens die Republikaner des Tages, 
zweitens die Jeſuiten. Letztere hatten die Kanaks unterrichtet und dieſe 
zeigten ſich zehn Jahre lang geborfam und unterwürſig. Aber jetzt unter 
der Herrſchaft der Republik werden die Jeſuiten verhindert zu wirken und 
haben feine Gewalt mebr. Wir bedauern das ſehr. Aber die Republikaner 
wollten die Kanals mißbandeln; vieſe wandten ſich an die republikaniſche 
Regierung, erhielten aber kein Recht. Dies die Urſache des Aufſtandes.“ 
Die Jeſuiten bab alſo die Hand im Spiele. 


smaniſches Neid. 
Konſtautinopel, 24. Seplbr. [Maſſendeſertionen in ber 
Armee. — Kheredin Paſcha.] Ein neues Symptom der Auf⸗ 
löſung des ottomaniſchen Reichts zeigt ſich in den maſſenhafſen De: 
ſertionen aus der Armee. In großer Anzahl verlaſſen die Soldaten 


(hre Lager und Kaſernen und Mächten ſich auf das aſtatiſche Ufer, wo 
ſie ſelbſtverſtändlich vom Raube leben. Die Deſerteure wenden ſich 
meiſt nach Smyrna, Tſchesme, Avalin und Mitylene, wenn ſie nicht 
in der Umgebung Konſtantinnpels ſelbſt ſich verſtecken. Die Verord⸗ 
nungen der Polizei und des Kriegsminiſterlums gegen die Beihllfe zur 
Flucht find bisher vollſtändig fruchtlos geweſen. Die Deſerteure haben 
jungſt wieder durch Gräuelthaten von ſich hören laſſen. Erſt unlängf 
wurden in Kadiklöti, alſo im Angeſicht von Konſtantinopel, vier 
glechiſche Gärtner von ſolchen ermordet und beraubt und am jüngſten 

onnersſag ward eln Diener Sir H. Layard's, welcher in einem 
Walden in der Nachbarſchaft von Therapia ſpazieren ging, von drei 
milttärtich gekleideten Indlolduen überfallen, ſplltternackt ausgezogen, 
auf das Aergſie mißhandelt und, an einem Baum gebunden feinem 
Schleſaſe überlaſſen. Der Dragoman der engliſchen Botſchaft forderte 
energiſch die Beſtrafung der Schuldigen und die Pforte verſprach nach 
denſelben zu fahnden. Die allgemeine Entmuthigung der Armee trägt 
die Sch ald an der allgemeinen Ausreißerei. 

Ale Gaſt des Sultans weilt hier gegenwärtig der geweſene Miniſter 
des Beo von Tunis, Kheredin Paſcha, welcher auf ausdrücklichen Be⸗ 
fehl des Sultans berufen wurde, der ihn, wie es ſcheint, ernſtlich über 
die adminiſtratioe Reorganiſtrung des Reiches zu Rathe ziehen will. 
Kheredin beſitzt eine gewiſſe Competenz hierzu und hatte ſchon vor dem 
ruſſiſch. arkiſchen Kriege eine hierauf bezügliche bemerkte Broſchüre in 
arablſcher Sprache unter dem Titel: „Nothwendige, in der Türkei ein: 
zufühtende Reformen“ veröffentlicht, in welcher er es unternahm, nach⸗ 
zuweſſen, daß der Islam und feine Grundſätze mit Fortſchritt und Gi: 
vlliſatton nicht verträglich ſelen. 

Die Aufmerkſamkeit des Sultans wurde auf Kheredin beſonders 
durch einen anderen Tuneſen, der permanenter Gaſt des Palaſtes iſt, 
hingelenkt; es iſt dies der Scheik El Seid Dzaffar, welcher als ver⸗ 
traulicher Vermittler zwiſchen dem Sultan und ſeinem Vaſallen fungirt. 
Man ſagt, Kheredin werde binnen Kurzem zum Miniſter des Innern 
mit fehr weitgehenden Befugniſſen ernannt werden. (Pr.) 
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Provinzial- Beitung. 


Breslau, 2. Oetbr. Angekommen: Se. Excellenz Baron Zimiecki, 
Gen. der Inf. n. Fam. aus Wien. . 

l Freiherr don Dyherrn +] In Rothenburg OL. iſt am 29ften 
Sepiem ber der jugendliche Dichter Freiherr von Dyherrn, der zum Beſuch 
bei ſeinem Bruder dort weilte, durch einen heftigen Blutſturz plötzlich aus 
dem Leben gerufen worden. 

* [Zur Jagd.] Aus Laurahütte wird der „Kattow. Ztg.“ gemeldet: 
Am vergangenen Freitag erlegte der Sohn des Herrn e Höppner 
aus dem benachbarten Dorfe Maczeikowitz ebendaſelbſt einen Stein: 
adler von gewaltiger Länge und Breite. Herr H. läßt den ſeltenen Vogel 
ausſtopfen. 

[Ein weißer Sperling] wurde auf der Feldjagd in Klein⸗Ellguth 
geſchoſſen und iſt in der dortigen Förſterei ausgeſtopft zu ſehen. 3 

® (Bieb» und Fleiſchtransporte.] Aus Myslowitz wird 

der „Kattowitzer Zeitung.“ geſchrieben: Bekanntlich findet von jeher auf 
den Eiſenbatnlinien Szezakowa⸗Myslowitz und Oswiecim⸗Neuberun ein ſehr 
bedeutender Import von Schwarzpieb ſtatt. Nachdem indeſſen durch die 
Regierung zu Oppeln feit einigen Monaten auch die Einfuhr von Schafen 
und Ziegen unter der einzigen Bedingung freigegeben worden, daß die 
qu. Thiere vor dem Eingange über die 3 von einem beamteten Thier⸗ 
arzt unterſucht werden müſſen, bat. die Einfuhr oder richtiger gejagt, 
Durchfuhr von Schafen ungeheuere Dimenſionen angenommen, 
fo daß zur Bewältigung dieſes Verkehrs beſondere Züge formirt 
werden müflen. In den Monaten Auguſt und September er. dürften 
über. Szezakowa und Oswieeim zuſammen gegen 100,000 Stück 
Schafe eingegangen ſein. Die Transporte nehmen zum größtentheil ihren 
Bes Aber Maß nach Paris und über Bremerhafen nach London. — 
Weraan gene Woche befand ih im hieſigen Bahndof ein Eiſenbahn⸗Güter⸗ 
We 5 zum Transport von friſchem Fleiſch beſonders gebaut iſt. 
in un dem nach gleicht derſelbe den gewöbnlichen Couliſſenwagen, 
ſich drei Schi 5 ae ni a Jena Eiſeublech bekleidet, hinter welchem 
mit bermetifchen Perſchlage fm eiter befinden. Die Wagentbüren find 
in das Innere dinein ra en ungen verſehen. Von der Dede des Wagens 
Eifenbleh in Prismaform, — * mächtige Eisreſervoirs von verzinntem 
nungen in der Decke geſpeiſt — durch zwei bermetiſch verſchließbare Oeff⸗ 
geſellſchaft, an deren Spike ei erden. Der Wagen gebört einer Transports 
nober, vordem in San Fran 16 Herr Schreiber, ſeit drei Jahren in Han⸗ 
verſicherte, bleibt das 8 o anfäffig, fteht. Wie uns Herr Schreiber 
Wochen und länger vollſtä geſchlachtete A in dieſem Wagen vier 
Hammel, welcher vierzehn Ton friſch. Wir ſahen in demſelben einen 
fo ini erballen worn Agde borber in Berlin geſchlachtet und noch 
Der Wagen ging am 18. Septbr. ame er direct von der Schlachtbank. 
Berlin ab; bei voller Autun 1 bier geſchlachteten Hammeln nach 
Die qu. Compagnie beabſichtigt 5 er deren 300 aufnehmen können. 
ten, falls der Import bon Nindpieh aus eſtgroßes Schlachthaus zu erzich⸗ 
gegeben wird. In dieſem Falle würden deſte reich zur Abſchlachtung frei⸗ 
transporte nach entfernten Märkten, namenſlich bien e 
e welchem Zwecke dann eine größere A 5 1 (über Metz) abgeben, 
onſtruction gebaut werden würden. Sollte d agen oben beſchriebener 
nehmen gegenüber die Grenzſperre gegen Rindpieh gegen auch dieſem Unter⸗ 


To beabſichtigt die Compagnie, das Schlachthau ze aufrecht erhalten bleiben, 


die Transporte durch Oeſterreich und Südde 11 ö an en 


. Glatz, 1. Oct. [Witterung im Septet ER 
im September dieſes Jahres war zwar keine fo belt, nie Witterung 
Jahren wie wir fie überhaupt vom September gemobnt find e 
Acht gar fo veränderlich, wie die feiner beiden Vorgänger. Auch em aber 

peratur weit wärmer als die im September der drei vorange 3 
kahle; ebenſo warm als im Monat Juli dieſes Jahres und im egaugenen 
ſcclich nur 2 Grad niedriger als im Auguſt d. J. Die 
ſcnitistemperatur im vorigen Monat betrug -+ 13%¼12, alfo 
in September 1875, 1,70 mehr als im September 1876 und 


wärmer als im September v. J. Die höchſte Temperatur notirten wir Me 


4. Nachmittags 2 Uhr mit 4. 21% bei S. 1, dann SO.1, und 
2 . 1, und gan 
Pimnel (ſpäter Gewitter), die niedrigſte am 20. früh 6 Ubr mi Beiterenn 


heiterem Himmel und Reif; ferner de 
starkem Nebel 
beiterem 


S. 1, dann SW. 2, aan 


34. 20,337 16,, 17, und 28. Ferner notirten wir: N 


Gewerbefleißes erblüden werde. Mögen nun endlich auch die „Gleich⸗ 
macher“ der Adam Smitb'ſchen Lehre quand möme uns Oberſchleſiern ent 
weder die dandelspolitiſchen Grenzen ihres bisher nur erträumten Kodmovo⸗ 
litanien an Stelle unſrer concteten Landesgrenze ſetzen, oder ſich mit der bon 
ihnen bisher angerichteten Verwirrung genügen, eingedenk der Worte: „Mit 
eitler Rede wird bier Nichts geſchafft“. — Insbeſondere erfüllte uns mit 
großer Freude die Kunde, daß unter Anderen Hüttendir. Kollmann als Sad 
verſtändiger nach Berlin berufen worden, von dem es bekannt iſt, daß er 
feit Jabren unentwegt in allen feinen Beſtrebungen in der Eiſenzollfrage 
als das caeterum censeo ſteis eine Enquste gefordert habe, da die dentſche 
Eiſeninduſtrie nur Sachverſtändiger, nicht aber Richter in eigner 11 55 
beit habe ſein wollen; daß er nach dieſer Richtung bin unermüdlich und 
namentlich in der Preſſe und auf den Congreſſen thätig geweſen; daß er in 
dieſer Frage zur Beurtheilung wohl compekent ſei. 


Handel, Induſtrie ze; 


Berlin, 1. Oetbr. [Börſe.] Bereits geſtern nach Schluß der Börſe 
erfuhr die Stimmung eine nicht unbeträchtliche Abſchwächung, und dieſelbe 
übertrug ſich denn auch auf das beutige Geſchäft. 
Grund der allgemeinen Verſtimmung gab die Nachricht von der beabſich⸗ 
tigten Demiſſion des ungariſchen Miniſteriums, außerdem traten aber auch noch 
einige andere Momente in Wirkſamleit. Die auswärtigen Börſenplätze 
ſchickten ſchwächere Notirungen, und es gewannen beſonders die Londoner 
Coursdepeſchen ein erhöhtes Intereſſe und demgemäß auch einen ſtärkeren 
Einfluß auf die Entwickelung des bieſigen Geſchäfts. Ebenſo macht ſich 
noch immer die Knappheit des liquiden Geldes recht fühlbar, obſchon die 
Spannung in den Geldverhältniſſen nicht mehr den acuten Charakter trägt 
wie in der letzten Hälfte des vergangenen Monats. Die fremden Wechſel 
konnten faſt ſämmtlich beut die Courſe etwas erhöhen, nur machte die ruſſiſche 
Valuta, die wiederum einen nicht ganz unbedeutenden Rückgang aufzuweiſen 
hatte, biervon eine Ausnahme. Ruſſiſche Werthe waren überhaupt fehr 
matt und fanden in dieſer Beziehung nur in den öſterr. und ungar. Renten 
ebenbürtige Rivalen. In letzteren Werthen nimmt das Angebot immer größere 
Dimenſionen an, da bedeutendere Poſten aus den Kreiſen der Privatcapitaliſten 
an den Markt ſtrömen. Die Börſe legte der Demiſſion des ungariſchen Miniſte⸗ 
riums ſpäter bei rubigerer Prüfung jedoch weniger Gewicht bei und heſſerte 
die Tendenz nach Schluß der Börſe, da die Meinung, der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich werde die Demiſſion nicht annehmen, in weiteren Kreiſen Glauben 
fand. In den internationalen Speculationspapieren blieb der Verkehr ſehr 
gering. Oeſterreichiſche Creditaetien hatten mit herabgeſetzter Notiz eröffnet 
und erfuhren auch ferner noch Rückgänge. Franzoſen blieben ruhiger und 
Lombarden waren ganz vernachläſſigt. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen 
bekundeten zwar eine recht feſte Haltung, betheiligten ſich aber nur weniger 
am Verkehr und blieben daher auch in den Notirungen meiſt unverändert. 
Rudolfbahn ließ eiwatz nach. Auch die localen Speculationspapiere gingen 
nur ſehr mäßig um. Es notirten: Disconto⸗Commandit ult. 131,75 bis 
132% — 2, Laurahütte ult. 73—2 7. Auswärtige Staatsanleihen ſehr matt 
uud rückgängig, Sproc. ruſſ. Anleihe per ult. 80,25 —79,75, ruſſiſche Noten 
per ult. c. 205% —202%, per ult. November 204% — 203 74. Preußiſche 
Staatspapiere nicht unbelebt, Aproc. und 4 proc. Conſols beſonders bevor⸗ N 
zugt. Deulſche Reichsanleihe weniger feſt. Eiſenbahnprioritäten gut ber, 
bauptet. Auf dem Eiſenbabnactienmarkte war die Stimmung bei geringem 
Geſchäft feſt. Von den rheiniſch⸗weſtſäliſchen Speculations⸗Deviſen beſon⸗ 
ders Bergiſche beliebt. Per ultimo werden gehandelt: Bergiſche 78,75 
bis 79—78,90, Kölniſche 107, 10-40, Rheiniſche 109,40. Stettiner ; 
und Potsdamer niedriger. Leichte Bahnen wurden nur mäßig um⸗ 
geſetzt. Rumäniſche Actien behauptet. Obligationen ließen etwas 
nach. Nabebahn, Tilſit⸗Inſterburg und Werrabahn in einigem Verkehr. 
Bankactien ſehr fill. Weimariſche Bank und Luxemburger Bank beſſer. 
Preußiſche Bodencreditbank zog um eine Kleinigkeit im Courſe an. Deutſche 
Bank ließ wiederum etwas nach. Darmſtädter Bank war billiger erhaltlich. 
Gothaer Grundcreditbank ſchwächer. Induſtriepapiere meiſt geſchäftslos. 
Bei heutiger Coursfeſtſtellung wurden folgende Dividendenſchäzungen berück⸗ 
fiötigt: Adlerbrauerei mit 0, Brauerei Ahrens (Moabit) 1, Bockbrauerei 1, 
Dortmunder Brauerei 0, Brauerei Friedrichshain 9, Brauerei Friedrichshöbe 
7%, Brauerei Königſtadt 6, Nürnberger Brauerei 3—4 , Potsdamer 
Brauerei O , Schloßbrauerei Schöneberg 1% &, Brauerei Tivoli 0%, 
Unionsbrauerei O , Weißbierbrauetei Bolle 0 , do. Gerike 1%, do. 
Landré 8 „Werder⸗Brauerei 0 , Dannenberg, Kattunfabrik O0 , Gebauer 
Stückfärberei O, Chemiſche Fabrik Union 2%, Köhl nann'ſche Stärke⸗ 
Zuckerfabrit 8. Viebhbof in guter Frage. Deſſauer Gas niedriger. Zoolo⸗ 
giſche Garten ⸗ Obligationen ſchwächer. Montanmweribe beliebter. Louiſe 
Tiefbau und Donnetsmarck beſſer. Vicloriahütte und Warſteiner Grube 
nachgebend. 5 

Um 2% Uhr: Still. Eredit 402,50, Lombarden 122, —, Franzoſen 447,50, 
Reichsbank 155,70, Disconto⸗Commandit 132.—, Laurahütte 73,—, Türken 
12,25, Italiener 72,50, 1860er Looſe —, Oeſterreichiſche Goldrente 62,12, 
do. Silberrente 54,30, do. Papierrente 52,50, Ung. Goldrente —, proc. Ruſſen 
79,90, Köln⸗Mindener 107,25, Rbeiniſche 109,25, Bergiſche 79,—, Rumänen 
32,30, Galizier —, Ruſſiſche Noten 202,50. 

Coupons. (Courſe nur für Posten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 172,75 
bez., do. Eiſenb. Cp. 172,75 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 50 8 
k. Wien, Amerikan. Gold » Dollar» Bonds 4,18% bez. do. Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten 4,18 bez., do. Papier⸗Doll. 4,15 bez., 6% New⸗York⸗Eiiy 4,18 
bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. 20 „ Paris, do. Papier u. verl. min. 
75 k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 8 Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conſ. 
verl. 20,43 bez., Ruſſiſcher Zoll 20,48 bez. 22er Ruſſen —,— bezahlt, 
Große Ruſſiſche Staatsbabn 20,20 bez., Aufl. Boden⸗Credit 20,30 bez., 
Warſchau⸗Wiener⸗ Comm. —— bez., 8% Rumaniſche St.⸗Anl. —.—, 
Warſchau⸗Terespol 20,16 bez., 3 u. 5% Lombard. min. 10 8 Paris, 
Diverſe in Paris zahlbar minus 20 3 Paris, Holländiſche minus 25 48 
Amfterdam, Schweizer minus 50 „ Paris, Belgiſche minus 30 „ Bruſſel, 
Verl. Lſtr.⸗Obligationen 20,38 ½ bez. 


Staatsbahn —, —, N 


rente . Bapiersente 52 Goldrente 62% Angar. Goldrente 72%, 
aliener —, Mufl, Bodencredit 74 Rufen 1872 — Neue ruſſiſch⸗ 


1864er Look 


ebel am 4., 5., } 4 
1 26. 2 I 5 : Credit⸗Actien 199%, Franzoſen 222%, Lom⸗ 
Uprkusten am id 14 5 is, Medi ae 3. Ken berden 858 8 1840er Looſe > 1 Bngasifde Wolbrente 
und 25deſtiger Regenguß), 7., 10,, 11., 15., 16., 17., 19., 21., 22., 23., 26. Ruſſen de 1877 —, öſterr. Goldrente —. 
57mal, urund Reif am 20. und 24. Der Wind änderte ſeine Richtung E mebio reſp. ver uo. lags, [Schlag⸗Geurfa b 
weſt 9, Norden aus Dit 5, Süvoft 8, Süd 12, Sudweſt 11, West 9, Nord» St. 1. 16 e 74, Glen 62 Grebitskichen 199% 


7 
18,, der Stom. td Nordoſt 6mal. 
und 30. Sepien mind am 
—x— Aus dem Sacre g 
2 obetſchleſiſchen Induſtriebezitk, 30. Sepibr. [Eine 
ITALIEN Harn 1 S ist] Soeben geht Ihrem 
vichtige Nachricht * Oberſchleſten und feine Eiſeninduſtrie zweifellos body 
Be Juduſtriel⸗ al Seger der wichtigen Eiſen⸗Enquste⸗Commiſſton 
Dede bereits nach Berlin 
b zur Ver berufen ſind. Aus Oberſchleſien 
05 ie Beruehnten nac e 295 desfallſige Einladung er⸗ 
ichter ) Hutten director Kollma at, Bismardhitite, 2) Generaldirector 
mern Rönigs: und Laurahalte, 3) Bergrath Jüngſez Gleſwiz und 
Allg welenratb Hegenſcheidt, Gleiwitz. — Möge dieſer Meldung hinzu: 
of den, wie die ſchwer Geprüfte oberſchleſiſche Montaninduſtrie aufs Nene 
lich den 4 1&öpft, daß nunmehr endlich aus den ſich ergebenden Verhand⸗ 
ichen nr bom Bundesrathe eingefetten Enquete Commiſſion mit den wirt. 
er tele dekſtandigen. die Unhaltbarkeit des bisberigen Syſtems 
Tonne der Gganlubr bei geſperrter Ausfuhr“ berborgeben, das 
RER und ba ſeittakeit bei handelspolttiſchen Abſchlaen zur Geltung 
mit wieder neues Leben aus den Ruinen des valerläͤndiſchen 


derſtändige fungiren werden und zu dieſem 2 


885 97 
Bus 
ilber in Barr N 500 r. n Mk. 77 15 Br., 76, 15 Gd. 
in en pr Gr., fe i 5 eg a ws. n aha 
B r. 39 Gd. terdam 167, 1. 0 dd, Wien, 
171, 50 Br., 169, 50 G8, Pars 80, 50 Or., 80, 10 Gd., Petersburger 
Wechſel 202, 50 Br., 198, 50 Ov. 

Lamburg, 1. Delbr., Nachm. [Metreibemarkt.] Weizen loco flau, 
Zu Termine rudig. Roggen loco fill, auf Termine rudig. Weiden per 
October⸗November 168 Fr. 167 Op., per April⸗Mai 179 Mr. 178 Gd. 
Hoe per October⸗Nopember 109 Be. 108 Gb., per April-Mai 117 Br. 


116 Gd. Hofer flau. Gerſte zubig. Nüböl ruhig, loco 61. pr. October 
60. pr. Mai 604, Ara u 0, per Oct. 44% Br., pr. Oct. Nov 42% 


Br., pr. Dec.⸗Jan. 41½ Br., vr. April⸗Mai 414 Br. 
Umſaß 2000 Jack 19 . — feſt, Standard mpite Loe 
Gd., pr. * 9, 30 Gd., pr. November December 9, 50 


Kaese behauptet, 
50 Br., 9, 85 


Veränderli 


Den hauptſächlichſten 1 


9 
Gd. — Weiter: W. 


eiwerpdof, 1. Oetz. itla aummall ber 
Mabel Umfag 8630 B85 es et Tae 1 2000 nd 


ers, 1. Deibt,. Radmitiogt. [1 Ile.) Sclußbericht. 

verpool, 1. Oetbr., 9 aumwolle. 1 ) 

& 1000 Ballen. — 

Angeboten, auf Zeit ½ D. billiger angeboten. Amerikaner aus irgend 
einem Hafen alte Ernte Oct. Nod.⸗Lieferung 6 ½% D. 

Mancheſter, 1. Dctbr., Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 122 

Water Taylor 7%, 20r Water Micholls 8%, 30r Water Gidlow 9%, 30% 


3 M. do. P 
1868er Prämien⸗Anleibe (geſtplt.) 227, Ruſſiſche Anleihe de 1873 —, 


flau, loco pr. 06, 00. 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pf. Zollgewicht neue feinſte Kochwaare 140,00. 
— Spiritus pr. 100 Liter 100% loco 56,50, pr. October 53,25, pr. Früh⸗ 
jahr 52,75. — Wetter: Regaeriſch. ? 

Danzig, 1. Detbr., Nachmittags 2 Uhr. [Getreivemarkl.] Weizen 
billiger. Umſatz 600 Tonnen. Bunter; pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 166,00, 
hellbunter 170,00 bis 175,00, hochbunter und glaſig 180,00 bis 195,00, 
xuſſiſcher abfallend 150,00 bis 155,00, do. beſſerer 160,00 bis 167,00, pr. 
October⸗November 170,00, pr. April⸗Mai 182,00. Roggen unverändert 
120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht inlänviſcher 110,00 bis 117,00, 
loco ruſſiſcher 101,00, per April⸗Mai 120,00. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. 
Zollgewicht 120,00. Große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 120,00 
bis 152,00. Weiße Koch⸗Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgewicht loco 130,00. 
Hafer per 2000 Pfd. Zollgew. loco —. Rübſen loco 223,00 bis 225,00. 
Spiritus per 100 Liter 100 & loco 55,00. 

Sek, 1. Octbr., Vorm. 41 Uhr. [Wrodbuctenmarkt.] 


Weizen loco 
unverändet, Termine flau, per Herbſt 8, 70 Go., 8, 75 Br. 


Hafer per 


Herbſt 5, 80 Gd., 5, 85 Br. Mais (Banat) per Mai⸗Juni 5, 20 Gd., 5, 25 


Br. — Wetter: Schön. 

Paris, 1. Oetbr., Nachm. [Producten markt.] (Schluß bericht.) Weizen 
behauptet, per October 27, 25, per November⸗December 27, 50, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 27, 50, per Januar⸗April 27, 50. Mehl behauptet, per Oeto⸗ 
ber 65, 25, pr. November⸗December 63, 25, pr. November⸗Februar 62, 75, 
vr. Januar⸗April 62, 50. Rübsl weichend, per Det. 86 00, per November 
80, 00, per December 86, 00, per Januar⸗April 86, 25. Spiritus 
weichend, per October 60, 75, per November⸗Decbr. —, per Januar⸗April 
30, 7 Wetter: Regen. 

Paris, 1. Oeibr., Nachm. Rohzucker ruhig, Ni. 10113 pr. Dcttr. pr. 100 
Klgr. 53, 00, Nr. 5 7/8 pr. Octbr. per 100 Kilogr. 61. 00. Weißer Jucker 
A 0 55 vr. 100 Kilogr. pr. Oct. 51, 00, per November 60, 00, pr. Jan.“ 

pril 62,25. 

London, 1. Detbr. Havannazucker ſtetig. l 

Antwerpen. 1. Dribr., Nachmimags. [Getreidemarkt.] Schluß bericht.) 
N flau. Roggen weichend. Hafer flau. Gerſte ruhig. 

ntwerpen, 1. Octbr., Nachmittags 4 U. 30 M. [Beiroleummarkt.} 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 24 bez., 24% Br., per November 
Sa. bez. und Br., per December 25 Br., per Januar⸗Februar 25% Br 
Steigend. 8 3 

Bremen, 1.Dcibr., Nachmittags. Petroleum höher. (Schluß bericht.) 
Standart woite loco 9, 40, per November 9, 70, pr. December 9, 80, per 
Jan.⸗März 10, 00. 


Lübeck, I. Oct. [Serienziehung der Lübecker 50⸗Thaler⸗Loo 43 
123 205 215 286 296 304 335 348 477 636 639 857 875 891 911 94 
951 1332 1507 1607 1720 1761 1820 1849 1973 2020 2134 2146 2510 
2556 2572 2673 2684 2696 2744 2760 2845 2989 3123 3198 3205 3208 
3303 3381. 


Karlsruhe, 1. Oct. Far 200 1, 1606 der badiſchen 35 Gulden⸗ 
Looſe.] 40,000 Fl. auf Nr. 203,011, 10,000 Fl. Nr. 108,795, je 4000 Fl. 
Nr. 336,244, 394,906, je 2000 Fl. Nr. 37,427, 158,694, 160,446, 371,098, 
je 1000 Fl. Nr. 8106, 108,761, 162,316, 162,324 176,325, 176,331, 207,641, 
255,042, 281,453, 293,880, 331,454, 298,170. 


Berlin, 1. Oetbr. [Producten » Berigr) Das Wetter ift Vue 
feit geftern Abend. Die Stimmung für Getreide war beute im Verglei 
zu den letzten Tagen ſehr feſt. — Roggen wurde zu etwas beſſeren Preiſen 
mäßig umgeſetzt auf Termine. Waare fand etwas mehr Beachtung. — 
Roggenmehl feſter. — Weizen beſſerte ſich ganz merklich im Preiſe. Es 
ſcheint ziemlich lebhaft in Deckung gekauft worden zu ſein. — Hafer loco 
preishaltend. Termine feſt, Herbſt macht ſich wieder knapp. — Rüböl in 
außerordentlich beſchränktem Verkehr, aber ziemlich feſt im Werthe. — Petro⸗ 
leum etwas mehr beachtet. — Spiritus ohne weſentliche Aenderung, Umſatz 
nur wenig belebt. 5 x e 
Weizen loco — Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert weiß. 
poln. — M. ab Bahn dez, ver October 170—171½ M. bez., ver Oelober⸗ 
November 170—171½ Mark bez., per Nopember⸗December 172—173 M. 
bez., per April: Mai 179—179½ M. bez., per Mai⸗Juni — Mark bez. 
Getundigt 28,000 Centner. Kündigungspreis 170% Mark. — Roggen loco 
115 bis 135 M. vro 1000 Kilo nach Qualitat gefördert, alter inländischer 
— M., neuer inländiſcher 125—131 Mark, hochfeiner inländiſcher 133 M., 
alter ruſſ. 115 M. ab Bahn und Kahn beß, per October 114 —115½ bis 
115 M. bez., per Oetober⸗Novemder 114½ 115% 115 Mark bez., per 
November⸗December 1164 —117—1164 Mark bez., per April⸗Mai 1197 
bis 120 M. bez., per Mai⸗Juni 121—121% M. ber Getünd. 39,000 Cir. 
Ründigungspreis 115 M. — Gerſte loco 115 bis 185 Mark nach Qualität 
gefordert. — Mais loco pro 1000 Kile — Mark nach Qualitat gene 
deſſarabiſcher — M., amerikauiſcher — M. ab Bahn bez. — Hafer loco 1 
bis 155 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreuß. 
118 bis 130 Mark bez., ruſſ. 112 bis 126 M. bez., pommerſcher 126 —130 
Mark bez., ſchleſiſcher 118 bis 128 Mark bez. bobmiſcher 125 bis 128 N., 
märk. — M., defecter oſtpreuß. 102 M. ah Bahn bez. per October 127½ 
Mark bez., per Oct. Nopbr. 121—120% N. bez., per NobembersDecember 
120 M. bez., per April⸗Mai 123 —123 M. bez. Getündigt 7000 Etr. 
Kündigungspreis 127 Mark. — Erbſen: Kochwaare 156 bis 195 M., Futter⸗ 
waare 130 bis 155 M. — Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
Sack Nr. 00: 27,50 - 26,00 Mark bez., Nr. O: 26,00 bis 25,00 M., Nr. 
O und 1: 25,00 bis 24,00 M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. un⸗ 
verſteuert incl. Sad Nr. 0: 19,00 bis 17,00 Mark bez., Nr. C und 1: 
17,00 bis 15,50 M. — Roggenmebl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: inel. 
Sack per October 16,50 —16,55 Mark bez., per October⸗November 16,50 bis 
16,55 M. bez. per November December 16,65 —16,70 Mark bez., ver April⸗ 
Mai 16,90 Pr. bez. Gelünbigt 500 Ctr. Kündigungspreig 16,50 M. — 
Delfaaten: Winter⸗Raps loco 240 bit 255 M. bez., Winter⸗Rübſen loco 280 
bis 245 Mart bez., Sommer⸗Rübſen loco 220 bis 228 Mark bez. — Rüböl 
pro 100 Kilo loco mit Faß — Mark bez., obne Faß 58,8 Mark bez., per 
October 58,3—58,4 Mark bez, per October⸗Nobember 57,9 M. bez., per 
Nobember : December 57,6 Mark bez., per December⸗Januar — M. ber., per 
April⸗Mai 58,9 M. bez. Gelündigt — Cir. Kündigungspreis — 
Leinöl loco 65 M. pr. 100 Kilo Netto incl. Faß bez. — Wetroleum loco pro 


100 Kilo incl Faß 22,7 M. bez., per October 20,5 Mark bei, = 8 1 
id, per 


November 20,4 — 20,5 Mark bez., per November allein 20, 


November December 21 M. bez., per December allein 21,4 Mark d N 950 


December⸗Januuar 21,5 Mark bez., ver April⸗Mai — Mark bez. Oe 
1000 Gentner. Sündigungspreis 20,5 Mark. ‘ 

Spiritus loco „ohne Faß“ 53,5 R. bez., in einem Falle 54 M. bei 
per October 53 52,8 M. bez., per Oeieber⸗Nopember 50,8 bis 50,7 M. 01. 
per November⸗December 49,8 —49,7 M. bez., per April⸗Mai 51,7 —51,6 M. 
bez. Gekändigt — Liter. Kündigungsvreis — Mark. 


. 


Meteorslogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts. 


Sternwarte zu Preslau. 


OOctober 1. 2. Rahm. 2 U.] Abd. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftw arme 122 + 85 + 5°%5 
Luftdruck bei Oo.. 33033 33200 332% 25 
Dunſto rue 8 271 328 326 
Dunſtſättigung 65 pet. 78 pC. 100,64. 
Bing W. 3. W. 1. W. 1. 
Wetter ...... 5 .. x bedeckt. bedeckt. Regen. 


“Berliner Börse vom 1, October Lid. 
Fonds- und Geld-Course, Wookasl-Cearan, 


h eutsche Beichs-AnlA | 85,50 bad Amsterdam 100 Fl. 8 T. 2½ 169,05 ba 
 Sonsolidirto Anleihe. . u 104,90 ba 40. l zu 188,15 ba 


do, 40. 1 95,90 bz London I Lat. M. 20,268 tz 
Btaats-Anleibe . . . 04 | 95,30 ba Paris 180 Eros. . . . 8 T. | B0.9u ba 
r HH 
— 0 102 Warschau .... . 1 
Berliner Btadt-Oblig, 4% 104 bz@ Wies 100 Fl.. 3 T. uf 40 bz 
— — * 215 240 de do. do.. . . . 7 M. 4½ 172,00 bz 
do, 51a | 84,50 @ 
de. ....414110225 ba Eisonbahn-Stamm-Aotien 
n Divid. pro] 1878 | 1677)%8, 
eee % — — Anchen-Mastsicht. 1, | 4 | | 1625 be 
A Tnäschaftl, Central! | 94,90 b jBerg.-Märkische, ‚| 2%, | Si] f | :8.90 bz 
. Kur- u. Neumärk, |4 | 95,70 bz Berlin-Anhalt , ..| & 59, [ | 9225 ba 
h Pommersche 4 | 95.70 ba Berlin-Dresden 6 0 4 | 0,16 bzB 
Een 0224 , b [Berlin-Görlitz . . . . |4 | 12.60 bs 
1 Preussische. . 4 | 86.10 dz Berlin-Hamburg. 11 11½ 4 189,30 bz 
ne Rheis. ! | 97,90 ba I Beri.-Foted. Magd] 31 | 31, |& | 81,60 bag 
e 1 3830 b I Eerlin- Stettin . 4 8%/1% 1104 1145 bzo 
Ae ebestschs : | 9690 ba Behm. Wastbahn.| ? 6, |& | 71,16 be 
Lagaliachs Präm.-Anl. % 41.00 bz Breslau-Freib. . 5, 2% 64 bz 
5 Salorischo 4⁰̊ Anleihe 1 123,00 bad Cöln-Minden, .. ‚| 53; 506004 re Ar 
"Qöin-Mind,Prämiensch. |31/|116,20 bz@ ge get - : } 20 115 
Asche, Rente von 167803 | 72,75 ba „ Carl- . 0, 
Halle-Sorau-@ub. .| 0 0 4 12.30 bz 
ur ) 245.00 B Hannover-Altenb.| e 0 4 12,75 bad 
N BE ans ba Kaschau- Oderberg 4 4 |s | 4520 bz 
Taneche Präm-Anivika 82,0 bs |Kronpr. Budoifb. 6 f f 44 ba 
N 2 Ludwigsh.-Bexb, , 9 1 bs 
Oldenburger Looss 138,00 bz u 11 
0 Märk.-Posener 0 0 4 17,70 bz 
IM ... 9 
. Dae: lars 4,18 0 Magdeb.-Halberst.] 8 8 4 126 25 bz4 
* n Da Bin 173,75 bz|Mainz-Ludwigeh, .| 5 5 5 72.75 bs 
Mapoleon 16,24 bzG|do,Silbergd. 174 bs |Niederschl.-Märk..| 4 | 6 |4 | 96,00 pa 
y  Amperials16.öetbz0|Buss, Bkn, 201,50 be sag = A. O. D. . 297 00 Fi 127,50 bzB 
895 0. eo... ia 2 1 
5 f Ossterz.-Fr, 8t.-b.| 9% | 6 448,504 
5 8 Oest, Nordwestb.| 5 N 4,15 % 19780 da 
Krupp, Er 0 Oest.Südb. (Lomb) 0 o 4 1123-2 
125 B Pid.d.Pr, Hyp.-B. 4½/ 97,00 bag 8 ab. 8 0 4 | alu bre 
5 do. 40. „8, 1102.00 ds Tpechte-0..U.-B. . 825 | 81a 4 [106,65 os 
f B.- Pb. 4½ 95,00 ba ente o e 5 ö 
2 eutsche HN p. Mao. 8 2 10069 6 Beichenberz-Pard.| 4½ 4 4½ 34,00 b2G 
oo 4% 18050 8 Rheinische 1% 1 4 109 40 et 
Sade dea 87258/1025 b. 40. Fit. B. err.) 4 t | 83,4) ba 
ren 4 18 10780 P Rhein-Nahe-Bahn.| “? % % 52 
0. 4% 88.78 da Rumz u. Eisenbahn I 2 % 3240 bs 
. 0 a Schweiz Westbahn 5; , |4 | 13,00 bz 
dn. K. . 46. 3 61.00 bes [Stargard - Posener % | 4% 4½ 1004 B 
ad yr Schl. 30% |100.00 bs jTnäringer Lit. A. % | Ta f [11640 d 
ar -AnthNord-6.0-B|5 | 92,00 6 Warschau-Wien, . ] 5½ |5 14 1172,59 bs 
10 0. 40, Plandbr. 5 62,25 bac 
e 3206 B Eisenbahn · Stamm · xrior tts · action. 
90 8 Präm.-Pf, z Em. 5 107.50 bz Berlin-Dresden . . 0 10 18] 2359 6 
Bi do. II. Em. 106,40 etbzB |Kerlin-@örlitzer, | Ü 0 |a | 3450 bzo 
65 Am 50% Pf.rksibr.m.110 5 100.50 bz@ Ereslau-Warschau| 0 1 
re 4% do. do. m. 1104½ 8,00 bd Halle-Sorau-Gub, .| @ 0 |& | 41,09 bz 
" geininger Präm.-Pfäb,|4 107,60 @ Hannover-Altenb.| ö 0 IC | 27,75 bas 
Dost, Ailberpfandbr. .61,| -- — Kohlfurt-Falkenb| 0 |0 s —.— 
de Byp.-Ord.-Pfäbr.\5 | - — Märkisch-Posener| 324 4% 3 | 85,25 bı@ 
3 ldd. d. Oed. Bd.- Cr. Ge. 5 92,00 b2& Magdeb.-Halberst.| 32/5 | % 3½ 77,00 ba@ 
15 Henle, Bodoner.-Pfäbr.|5 90,40 B do. Lit. 0 5 5 s 155,50 bz 
. do do. 4½ 94.50 6 Ostpr. Südbabn . .| E 5 |5 | 69,69 bz 
6 Jod.-Cred.-Pfab. s 102,90 @ Rechte-O.-U.- B. J 85 BU, |6 111.76 da 
Ne Ber Bol. er [RUM 98,70 @ Rumänier 5 0 8 h 0 | 84,69 dz 
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2 bensverſicherung in Deutſchland.] Aus einer, wie ſchon 
ei 1 Nele von Jahren, ſo auch in dieſem Jahre wieder er⸗ 
ſchienenen eingehenden ſtatiſtiſchen Arbeit über „Zuſtand und Fortſchritte der 
deuiſchen Lebensberſicherungsanſtalten“ entnehmen wir, daß zwar auch die 
Lebensverſicherung unter den gegenwärtigen Zeitverbältniſſen zu leiden hat, 
daß aber doch auch im vorigen Jahre den jetzt beſtehenden 49 deulſchen 
i Lebens verſicherungsanſtalten, von denen 35 im Deutſchen Reiche, 12 in 
„ Deuiſch⸗Deſterreich und 2 in der deutſchen Schweiz ihren Sitz baben, wieder 
77,640 Perſonen neu beigetreten find und damit ihren Angehörigen Erbſchaften 
im Benage von 284,540,392 Mark begründet haben. Im Ganzen waren am 
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kommen bat. 

Im Laufe des vorigen Jahres wurden für geftorbene Verſicherte 33,405,411 
Mark anfällig und zur Auszahlung gebracht. Viele Tauſende von Witiwen 
und Waiſen ſind dadurch vor Noth bewahrt worden und ſegnen das An⸗ 
denken Derer, welche auch noch über den Tod hinaus für fie geſorgt haben. 

Von den einzelnen Anſtalten hatten den größten Verſicherungsbeſtand: 
die „Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha“: 328,011,800 Mk.; 
die „Germania“ in Stettin: 201,298,748 Mark; die „Concordia“ in Köln: 
132,883,128 Mark; die „Leipziger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft“: 
128,997,900 Mark; die „Stuttgarter Lebensverſicherungs⸗ und Erſparniß⸗ 
bank“: 121,052,599 Mark; die „Deutſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Lübeck“: 110,989,084 Mark. Bei dieſen 6 größten Anſtalten waren alſo zu⸗ 
ſammen mehr als 1 Milliarde Mark verſichert. 


Breslau, 2. Oct., 9% Uhr Vorm. Am deutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen etwas feſter, bei ſchwächerem Angebot Breijr 
unverändert. N 

Weizen, feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
neuer weißer 13,80 bis 16,20 —17,60 Mark, neuer gelber 13.40 bis 16,00 bi! 
17,00 Mark, feinſte Sorte aher Notiz bezablt. 

Roggen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 11,40 
bis 12,20 — 13,00 Mark, feinne Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 12,40 bis 13,50 Mast, 
weißt 14,20 —14,70 Mart 

Hafer 


ut preishaltend, pr. 100 Kilogr. neuer 10,30 bis 10,80—11,3 
bis 12,30 Mark. 

Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 11,40—12,40—13,20 Mark. 

Erbſen ohne Frage, pr. 100 Kuogr. 12,80 —13,80— 16,00 Mark. 

Bohnen ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. 17,00—18.01—19,00 Mar! 

Lupinen ſchwer verkäuflich, Pr. 100 Kilogr. gelb 8,00- 8,20 bis 8,50 
Mark, blaue 8,00 — 8,10 8,40 Mark. 

Wicken obne Aenderung, vr. 100 Kilogr. 10,40 —11,00— 11,60 Mark. 

Delſaaten ohne Aenderung. 

Schlaglein ſchwache Kaufluſt. 5 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 

Schlag⸗Leinſaat .. 26 — 23 50 21 


Winterras 25 25 12 25 19 25 
Winterrübſen 24 75 22 25 19 25 
Sommerrübfen. . . 25 — 21 — 18 50 
Leindotteer 22 50 21 — 18 


Rape tuchen gut behauptet, pr. „O Kilogr. 6.90 —7,10 Mark. 

Leinkuchen ruhiger, vr. 50 Kilogr. 8,40 — 8,80 Mark. 

Kleeſamen in ruhiger Haltung. ꝛother matter, pr. 50 Kilogr. 40 bis 
e ray — weißer ruhig, pr. 50 Kilogr. 45—58—65 Mark, hochfeiner 

er Notiz. 

Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19—20,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26,50— 28,50 
Mark, Roggen fein 19,29 —20,25 Mark, Hausbacken 18,50 —19,50 Mar 
Roggen⸗Futtermehl 8,75—9,50 Mark, Weizenkleie 7,20—8,00 Mart. 


Heu 2,60-—2,80 Mart pr. 50 Kilogr. 
Noggenſtrod 18,00 —21.0) Mark pr. Schod 600 Kilogr. 


Breslau, 2. Oct. [MPafiertannt O.⸗WB. 4 Ut. 60 Am. U.⸗B. — M. — Cm. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 1. Oct. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Konſtantinopel 
vom heutigen Tage gemeldet: Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lobanoff, 
it aus Livadla zurückgekehrt und hat die Verhandlungen mit Savfet 
Paſcha ſofort wieder aufgenommen. — Die Pforte verlangt nicht un⸗ 
erhebliche Mobdificationen der financiellen Forderungen Rußlands. — 
Seit Sonntag finden auf der Pforte ernſte Berathungen ſtatt wegen 
der von Montenegro urgirten Abtretung von Spuz und Podgoritza, 
ſowie wegen der bosniſchen Conventionsfrage. Die Chancen für das 
Zuſtandekommen der letzteren wären ſeit geſtern wieder etwas zweifel⸗ 
hafter. — Zwiſchen der Majorität der Commiſſion für Oſtrumelien 
und den ruſſiſchen Mitgliedern derſelben iſt eine Differenz eingetreten. 
Letztere verlangten, die Commiſſion ſolle in Konſtantinopel arbeiten, 
während die Majorität ſich entſchied, die Arbeiten an Ort und Stelle 
vorzunehmen und ſich anſchickt, nach Philippopel abzugehen. — Der 
Rückmarſch der Ruſſen dauert fort; dieſelben haben Siliori und Rodoſto 
geräumt; letzteres iſt bereits von den Türken beſetzt. Dagegen werden 
die Ruſſen noch in Dedeagatſch bleiben. 

Peſt, 1. Oetbr. Der „Ellenör“ meldet, daß auch die öfterreichifche 
und die gemeinſame Regierung den Wunſch hegen, die finanziellen 
Forderungen für die Dreupation moͤglichſt einzuſchränken und daß hier⸗ 
über Verhandlungen ſchweben. Uebrigens ſei zu berückſichtigen, daß 
die überraſchend ſchnelle Bewältigung des bosniſchen Aufſtandes die 
Bedürfniſſe herabmindern werde. 

Lemberg, 1. Octbr. Erzherzog Carl Ludwig wird morgen hier 
erwartet, er verbleibt in verſchledenen Orten Oſtgaliziens ſechs Tage, 
worunter drei Tage in Lemberg. 

Waſhington, 1. Octbr. Die Abnahme der Staatsſchuld im 
Laufe des September beträgt 3,197,000 Doll. In der Staatskaſſe 
befanden ſich ultimo September 232,660,000 Doll. Geld, 1,973,000 
Doll. Papiergeld. 


Southampton, 1. October. 
„Neckar“ iſt hier eingetroffen. 


Vermiſchtes. 

[Veſuv⸗Ausbruch.] Das Blatt „Fanfulla“ bringt eine Schilderung des 
neueſten Veſuvausbruches aus der Feder eines Mitarbeiters, welcher in der 
Nacht vom 23. auf den 24. September den Profeſſor Eugen Semmola, 
Vicedirector des Veſuv⸗Obſervatoriums, auf . zum Krater 
begleitet hat. Dieſer Bericht lautet: „Neapel, 24. September. Nach dem 
bekannten Ausbruche von 1872 ruhte der Veſup ſich aus; nur leichte Rauch⸗ 
wolken bekundeten das Vorhandenſein eines thätigen Vulcans. den letzten 
Monaten des Jahres 1875 zeigten die Inſtrumente im Obſervatorſum, daß un⸗ 
unterbrochen Erderſchütterungen ſtattfanden; im alten Krater öffneten ſich einige 
Fumarolen, welche allgemach ſich vermehrten und eine intenlibere 
eigten; dann begann ein Eruptionskegel ſich zu bilden; man ſah den Wieder: 
chein des Feuers, endlich das Feuer ſelbſt. Am 18. Dechr. jenes Jahres zeigte 
der Director des Obſervatoriums der Akademie der Wiſſenſchaften den neuen Aus: 
bruch an und bemerkte, daß die neue Eruptionsperiode eine ſehr lange ſein 
werde mit Phaſen von größerer oder geringerer Thätigkeit. Dieſe Ankün⸗ 
digung hat ſich bewährt, wie die Sreignifle feither gezeigt.“ „Heute 
Nachts fliegen wir, der rübmlichſt bekannte Profeſſor Semmola und ich 
vom Obſervatorium zum Kegel des Vulcans binauf, der ſeit zwei, drei 
Tagen mit dumpfer und unheimlicher Stimme rumort. Um 4 Uhr gingen 
wir, begleitet von einigen Führern, vom Obſervatorium aus. Der Himmel 
war nebelig und der Wind trieb die Dämpfe, welche der Vulcan ausſtrömt, 
an der Seite des Berges berab. Nach zwei Stunden eines mühevollen 
Marſches gelangten wir an die Wandung des Kegels. Da galt es, zu 
klettern, mit dem Fuß ein Felsſtück zu ſuchen, mit den Händen ein anderes 
u faſſen, um ſich aufzuſchwingen, bald auf allen Vieren vorwärts zu 
riechen, dann wieder ſich durch die Riſſe der Lavamaſſen früherer Aus⸗ 
brüche durchzudrängen, dabei ſtets eine mit ſchwefeliger Säure geſchwängerte 
Luft atbmend; müde, zerſchlagen, halb erſtickt kamen wir endlich bei der 
erſten Fumarole an. Wir unterſuchten dort, welche Gasarten dieſem Riſſe 
eniſtrömten, maßen die Temperatur des Bodens einige Centimeter unter 
der Oberflache und auf derſelben bier und einige hundert Meter ſüd⸗ 
wärts. Endlich batten wir den Gipfel des Kegels erſtiegen und 
befanden uns dem furchtbaren Krater gegenüber.“ „Der weite Krater von 
1872 iſt gegenwärtig ein Feuerſee; an der einen Seite zur Rechten befindet 
ſich der neue Kegel, den zwei auf ſeinem Scheitel befindlichen Oeffnungen 
eniſtrömen Dämpfe, oder richtiger geſagt, aus dieſen zwei Oeffnungen wer⸗ 
den die Dämpfe bervorgeſchleudert mit furchtbarer Gewalt und ſchrecklichem 
Getöſe: bald in Kugelform geballt, bald in Säulen ſtreckend, brechen 
fie ſich, drehen und wenden fie ſich, ziehen fie ſich zuſammen und dehnen 


Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
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Geſpenſterſchlangen, um endlich 
zu verlieren in 155 Selsgetiffie und den 
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Swbluchlen des Berges. In dieſen Dämpfen erſcheinen wie feurige Zungen 


leuchtende Streifen glübende Lava, die in die Höhe ſteigen und, in tauſend 
Trümmer zerſchellt, flammend wieder niederſtürzen. Am Fuße des Kegels 
in den großen Wandriſſen ſammelt ſich dieſer Feuerregen, die Lava, wieder, 
ſtaut ſich und fließt anfangs langſam, dann 4 8 810 über die Rinde det 
früberen Lavaſchichten und durch die Riſſe derſelben, um in zablloſen kleinen 
Bächlein den Feuerſee zu erreichen. Auf der linken Seite des Eruptions⸗ 
kegels ift eine andere Oeffnung und ein anderes Eruptionscentrum ſoeben 
in der Bildung begriffen. Der alte Krater iſt beinahe ganz ruhig, und die 
Lava ergießt ſich aus einer Oeffnung, das „Fenſter“ genannt, in das Atrio 
dell Cavallo. All dieſes Feuer, dieſe Dampfmaſſen, dieſe glühenden Ge⸗ 
ſchoſſe, dieſer ununterbrochene Hagel, dieſer Lärm bieten ein ebenſo majeſtä⸗ 
tiſches wie furchtbares Schauſpiel.“ 


[Schweizeriſche Landwehr] In Baſel hat unlängſt eine Muſterung 
der Landwehr ftattgefunden. Ein dortiges Blatt berichtet über dieſen mehr 
drolligen als feierlichen Act: „Ein Feſt muß es wirklich für uns Baſeler 
ſein, wieder einmal ein Bataillon Soldaten zu ſehen, denn wäre nicht der 
uniformirte Adjutant des Kriegsminiſters, welcher die ſtehende Armee Baſels 
zu repräſentiren hat, die jüngere Generation wüßte nicht, wie ein „lebiger“ 
Soldat ausſieht. Auch wir begaben uns auf die Schützenmatte und kamen 
erade zum intereſſanteſten Theil. Eine Compagnie batte juſt Torniſter⸗ 
iſtte und Kleider-Inſpection. Da hieß es zum Beiſpiel: „Wo hend ers 
zweit Paar Hofe?" — „Ja, mi Frau het halt em Louisli e Junte drus 
g’madt.” Bei einem Andern hieß es: „Ener Haberſack het jo kei Hor me!“ 
— „Ja, er iſch erſt drei Johr uf em Eſtrig g'hange aber d'Schabe hänn en 
balt doch g'fteſſe.“ Der Dritte wurde gefragt, wo er fein zweites Paar 
Schuhe habe. „Beim Schuſter!“ erwiderte dieſer reſpectvoll. Was auch 
pflichtgetreu notirt wurde. Da bat's ein Vierter ganz anders gemacht. Er 
packle nämlich in Ermanglung eines zweiten Paars ein Paar Schube ein, 
die ſeiner Frau gebörten, und wickelte dieſelben in ein Papier „zur Scho⸗ 
nung des Toniſters“, wie der Sorgſame gewichtig bemerkle. Im Ganzen 
wurde gut exercirt, man muß es den Mannen laſſen. Der gute Wille 
machte ſich überall bemerkbar; ein Corporal hatte ſogar ſo viel Dienſteifer, 
daß er beim Repetiren der Compagnieſchule feiner Abtheilung zurief: 
„Wartet, i ha lätz cummedirt, i mneß z'erſt im Reglement nobluege.“ 


[Die Schätze Alexanders des Großen.] Man ſchreibt aus Täbris, 
6. d.: „Es dürfte noch Vielen in Europa die Geſchichte jenes perſiſchen 
Bauern in Erinnerung fein, von dem exit vor zwei Jahren die perſiſchen 
und indiſchen Blättern berichteten, er habe unweit von ſeinem in der Nähe 
der Stadt Hamadan gelegenen Gebirgsdorfe eine Goldmine entdeckt, welche 
eine unerſchöpfliche Ausbeute verſpreche. Die „Pall Mall Gazette“ in London 
ließ ſich damals ſogar aus Teheran melden, der Schah habe in Folge dieſer 
glücklichen Entdeckung feinen Unterthanen die Steuern auf volle jieben Jahre 
nachgeſehen. Leider haben fi bald darauf alle Ausſagen dieſes Bauern 
über die von ibm gemachte Entdeckung als lügenhaſt erwiefen und wurde 
derſelbe dafür für einige Zeit ins Gefängniß geſchickt. Dieſer Unglückliche 
bat jetzt einen Nachfolger gefunden. Ein Lehrer aus einem Dorfe bei der 
perſiſchen Stadt Schiras, in deren Nähe bekanntlich die Ruinen von Per⸗ 
ſepolis liegen, hat bor einiger Zeit nahe dieſen Ruinen nach alten Münzen 
gegraben und hat auch richtig ein goldenes Armband gefunden. Er ſetzte 
nun heimlich feine Nachgrabungen fort. Vor einigen Tagen iſt derſelbe 
jedoch plötzlich verſchwunden. Die Bewohner des Dorfes behaupten, er habe 
einen Theil der angeblich hier vergrabenen Schätze Alexanders des Großen 
entdeckt und ſich mit ihnen nach Judien geflüchtet. Die Behörden haben 
einſtweilen fernere Nacharabungen auf dieſer Stelle verboten. 


[Die neuen Theater⸗Unternehmungen in Berlin,] welche wie Pilze 
aus der Erde emporſchießen, werden von einer dort erſcheinenden Theater⸗ 
Zeitung in folgender, nicht üblen Weiſe perſiflirt: Das bon einem ſehr bes 
kannten Induſtriellen projectirte Victualien⸗Theater ſoll einem längſt 
gefüblten Bedürfniſſe Rechnung tragen in einer Zeit, die das „Geld ſo 
tbeuer macht“. Dieſes Theater ſoll ein Kunſtinſtitut fein, in welchem Victualien 
in Zahlung genommen werden. Es iſt bereits ein großes Terrain hierfür 
erworben worden. Groß muß das Terrain ſein, denn die Speicher für die 
trockenen und flüſſigen Gegenſtände, welche an der Abendkaſſe von dem 
kunſtſüchtigen Publikum verabreicht werden, dürften Vieles und Umfang⸗ 
reiches zu faſſen haben. Uebrigens ſollen nur rohe Speiſen in Zablung ge⸗ 
nommen werden (mit Ausnahme von Eiern), und auch ſolche nur in weiß⸗ 
lich gutem und friſchem Zuſtande). Während das Flügelvieh durchweg zu 
den beſſeren Plätzen berechtigen wird (man verſichert uns an maßgebender 
Stelle, daß ein Logenplatz zu den geſuchteſten Vorſtellungen Tür eine in 
gutem Zuſtand befindliche Pute erworben werden kann), ſoll auf Fiſche 
(mit Ausnahme der geräucherten Delicateß⸗Fiſche) kein beſonderer Werth ge⸗ 
legt werden. Heringe ſind gänzlich ausgeſchloſſen. An dieſer Stelle wollen 
wir gleich die etwa platzgreifende Meinung als irrthümlich bezeichnen, daß 
es auf die eine oder die andere Speiſenſorte an der Kaſſe etwas herausgiedt, 
z. B. auf eine Lachsſeite, ein Pfund Kieler Sprotten oder dal. — heraus⸗ 
gegeben wird überhaupt nicht! — Die mit Getränke gefüllten Flaſchen, 
welche als Zahlung eingeben, müſſen den Stempel der Echtheit ihres In⸗ 
baltes tragen, da ſonſt gerade bierbei viel „Mogelei“ getrieben werden 
könnte. Hülſenfrüchte, wenn wurmmadig, werden nicht in Zahlung genom⸗ 
men, Brot und Kuchen dürfen nicht aber einen Tag alt ſein. „Wo will 
aber der Director mit den Speiſen bin?“ wird ſich Mancher fragen. „Wenn 
das Victualien⸗Theater ein Zugſtück bat, das täglich „ausverkaufte“ Häufer 
verurſacht .. . wo fol Alles bingeſchafft, wie joll es ſchnell verwerthet wer⸗ 
den, um nicht zu verderben?“ Wir kommen foeben zu dieſem Punkte. 
Neben dem Theater find Geſchäfte etablirt, welche jeden Morgen die ein⸗ 
gegangenen Vorräthe an ſich kaufen und damit ſelbſtverſtändlich große Vor⸗ 
theile erzielen; denn der billige Einkauf einerſeits und die Garantie für 
nur wirilich Gutes und Reelles andererſeits werden Kaufluſtige in Menge 
herbeitreiben. Ein Theil der Kae, aber wird ſtets am andern Morgen 
don den Mitgliedern — a conto ihrer Gage — ſelbſt verzehrt. 


Leiterariſches.] Soeben gebt uns von dem neuen, 27. Jabrgange der 
„Illuſtrirten Welt“ (Stuttgart, Verlag von Eduard Hallberger), welche 
wir erſt kürzlich unſern Leſern und Leſerinnen als Perg 70 Haus: und 
Familienjournal empfohlen haben, das zweite Heft zu. Daſſelbe zeigt, daß 
die Verlagsbuchbandlung geſonnen ift, auf dem fo glänzend betretenen Wege 
fortzufahren, denn dies Heſt ſtebt dem erſten, das den neuen Jahrgang er⸗ 
Öffnet, ebenbürtig zur Seite. Da haben wir eine kürzere, humoriſtiſch ange⸗ 
bauchte Novelle „Egmont“ von Adeline Volkbauſen, eine biſtoriſche Novellette 
„Die Perruquiere“, mit meiſterbafter Zeichnung Händel's von Roſenthal⸗ 
Bonin, beide vollſtändig in dieſem Heft. Daneben laufen die beiden großen 
Romane „Auf einſamem Sellenzif, in Amerila ſpielend und hochintereſſant 
ſich entwidelnd, und „Lebenswirren“, ein echt deutſcher, tief eu 
Roman. Von dem merkwürdigen Artikel „Circusgebeimniſſe“ bringt dieſes 
delt den Schluß. In die wunderbaren Geheimniſſe der Natur laßt uns 

abe 's Skizze „Fleiſchfreſſende Pflanzen“ blicken. An dieſen Artikel ſchließen 
intereſſante kleine Aufſätze an, wie die Fortſetzung der „Erklärung deut⸗ 
cher Wörter und Redensarten“, ferner über Stanley's Reifen in Innerafrika. 
Der Humor ift durch Witze und Anecdoten vertreten, dann folgen die kleinen 
Mittheilungen aus allen Gebieten des Lebens, der Gewerbe, der Haug⸗ 
baltung; auch die beliebten Recepte finden wir wieder in reicher Auswahl, 
ebenſo eine Abtbeilung, wo der Jugend intereſſante Spiele mitgetheilt wer⸗ 
den. An Bilderſchmuck bringt dieſes 90 eine Illuſtration von der Welt⸗ 
ausſtellung, prächtige Genrebilder, Landſchaft von Cppern, originelle Illu⸗ 
ſtrationen aus Eber s Prachtwerk „Egypten“, das Porträt und ein Reiſe⸗ 
abenteuer Stanley s, ein Originalbild aus der Oceupalion in Bosnien. — 
neue Jahrgang der „Illuſtrirten Welt“ verdient die allgemeinſte 
Theilnahme und die weiteſte Verbreitung im ganzen deuiſchen Volke, das 
bier eine a gediegenſter Unterhaltung und Belehrung für den billigiten 
Preis erbält. 


Wintergarten. 
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